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erte Beilag: „Volk und Zeit“ beigegeben. 


Cinzeinammer 20 Sroſchen, Sountags 25 Groſchen. 


BDarireter in ven Aachbarſtädten zur Entgegennahme von HAbennements und An 


Die „Ledger Delkszeitang“ erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige illa⸗ 
Abonnemente 
Weis: monatlich mit Jnſtellung ins Haus und dark die Poſt Fl. . 20, 
Wechentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Floty 5. —, jährlich Zl. 60.—. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


gof, lints. 


Tel. 36:90. Voſtſchecktunto 63.508 
Seſchätteſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiſtleſters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Schriſtleiters 28-45. 


Szeitu 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter ⸗ 
geile 10 Sroſchen, im Test Die oreigeſpaltene Milli⸗ 
mtterzeile 40 Groſchen. 
25 Prezent Rabatt. Dereinsnotizen und Rnkündigungen im Text für 
ble Druckzellg 50 Grsſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Mlegandrow: W. Rbener, Parzeczewſta 16  Winigftot: B. Schwalbe, Steterzus 48; 


| Optata poczxtowa ulszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 
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4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gretio. Jar das Flusland — 100 Prazent Zuſchlag. 


Konſtantgnow: 


Zeigen: 
„ W. mebrew, Dinga 70 Dzorktam: Amalie Richter, Tlenftadt 505 ; Bablanice: Julius Walta, Slenkiewirza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68, Idunſka⸗Wola: Berthold Alattig, 
Ogrodowa 26; Zgierz: Fönard Stranz, Rynek Rilinfkiege 15 Zurardow: Otte Schmidt, Hieulege 20. 


Das Tauger⸗Problem. 


Die geographiſche Lage Tangers, dieſer 
kleinen marokkaniſchen Stadt, macht dieſe zum 
wichtigſten ſtrategiſchen Punkt im Mittelmeer 
und zum Schlüſſel der internationalen Seewege, 
die ſich in Englands Händen befinden. 

Denn was bedeuten die ſtärkſten engliſchen 
Feſtungen Gibraltar, Malta, Cypern und das 
„neutraliſierte“ Suez mit allen maritimen 
Stützpunkten, wenn ſich Tanger in den Händen 
einer ſtarken Macht befindet? Kanonen au, 
den Höhen von Tanger, die Gibraltar beherr⸗ 
ſchen, können dieſes in einen Schutthaufen ver. 
wandeln. 

Tanger hat ein rieſiges Hinterland, und, 
was die Hauptſache iſt, es iſt von Gibraltar 

er un angreifbar. Tanger hat prächtige 
Buchten, Stützpunkte für Unterſeeboote, von 
denen aus man jeden Verkehr zur See zwiſchen 
er Metropole und dem engliſchen Imperium 
Mit einem Wort, England 
kann ſeiner Seewege und ſeiner Seeherrſchaft 
nur ſolange ſicher ſein, als Tanger niemandes 
Beſitz iſt, als es ſich nicht in den Händen einer 
ſtarken Militärmacht befindet und nicht der zeit⸗ 
gemäßen Kriegstechnik entſprechend befeſtigt iſt. 
Hingegen hat noch jedes Land, das ſeine Lage 
im Mittelmeer befeſtigen, feine imperialiftifche 
Expanſion erweitern, die Macht Englands brechen 
will, mit einer vorſichtigen Annäherung an 


Tanger angefangen. 


Der bekannte Vertrag vom 8. April 1904 
zwiſchen Frankreich und England hat die Rechte 
Frankreichs auf Marokko anerkannt, jedoch 


gleichzeitig dieſes verpflichtet, keine Beſeſtigungen 


in Tanger aufzuführen. Die weitere Politit 
Englands und Frankreichs in der Tangerfrage 
beſchränkt ſich ausſchließlich auf ſtrategiſche Mo⸗ 
mente. England verteidigt mit allen ihm er⸗ 


reichbaren Mitteln die Entmilitariſierung und 


Internationaliſierung Tangers. Frankreich hin⸗ 
gegen trachtet Schritt für Schritt an Tanger 
heranzukommen, ſchließt alle Prätendenten auf 
dieſes Gebiet aus und erweitert dort ſeinen 
Einfluß. Bis zu einem gewiſſen Grade gelingt 
ihm das auch. Bei der Algeciras⸗Konferenz 


im Jahre 1906 erreicht Frankreich mit Unter⸗ 


ſtützung Rußlands die Vorhand über Deutſch⸗ 
land und ſichert ſich ſein „Recht“ nicht nur auf 
arokko, das diesmal ſchon von allen an der 
onferenz beteiligten Ländern anerkannt wird, 
ſondern auch auf die beſondere Poſition, welche 
die Franzoſen ſchon faktiſch in Tanger und in 
den anſchließenden Gegenden ſich erobert hatten, 
Nach dem Kriege 1914/18 nimmt die 
Tangerfrage neuerdings aktuellen Charakter an 


und findet nach vorausgehenden längeren Ver⸗ 


handlungen eine Löſung in dem ſogenannten 
„Tangerſtatut“ vom 18. Dezember 1923, das 
zwiſchen England, Frankreich und Spanien 


abgeſchloſſen worden iſt. 


Hier trafen drei Geſichtspunke aufeinander: 
er franzöſiſche, der ſpaniſche und der „inter- 
nationale“, d. h. engliſche. Die erſten zwei 


nalen einander das Recht auf Tanger ſtreitig, 
der dritte aber ſprach ſowohl Frankreich als 


Der große Diplomatenſchub 


Fürſt Nadziwill — Geſandter in Berlin? — Straßburger bleibt in Danzig. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Bereits vor einigen Tagen hat Ihr Kor⸗ 
reſpondent auf bevorſtehende Aenderungen im 
diplomatiſchen Außendienſt hingewieſen. Es 
iſt heute Hein Geheimnis mehr, daß man 
in Warſchau mit verſchiedenen Diplomaten 
nicht zufrieden iſt. Es find deshalb Neu⸗ 
beſetzungen der wichtigſten Auslandsplätze vor⸗ 
geſehen. Wie zu erwarten war, wird der pol⸗ 
niſche Gesandte Olszowſki nicht mehr nach 
Berlin zurückkehren. Als fein Nachfolger wird 
Zürft Janusz Nadziwill genannt, der bereits 
mit Außen miniſter Zaleſki in dieſer Angelegen⸗ 
heit verhandelt hat. Seine Kandidatur gilt 
als ziemlich ſicher. 

Der polniſche Generalkonſul in Danzig, 
Henryk Straßburger, war bekanntlich als Kan⸗ 
Dibat für den Bolten eines Vizeminiſters im 
Außenminiſterium auserſehen. Straßburger 
hat jedoch den Außenminiſter erſucht, von 
feiner Kandidatur abzuſehen, da er die in 
Danzig eingeleiteten Arbeiten ſelbſt gern zu 
Ende führen möchte. Nach einer Beſprechung 
mit dem Miniſterpräſidenten Pilſudſkti hat Za⸗ 
leſki Straßburgers Bitte für begründet ans 
geſehen, ſo dab Straßburger weiterhin Genes 
ralkonſul in Danzig bleiben wird. 

Zum Vizeminiſter ſoll daher Titus Fili⸗ 
powicz, bisheriger Geſandter in Riga, ernannt 


werden. Filipowicz, der ſich augenblicklich auf 
einer Erholungsreiſe in Frankreich befindet, 
wurde telegraphiſch nach Warſchau berufen. 

Auch in der polniſchen Vertretung beim 
Völker bunde ſoll eine Aenderung erfolgen. 
Der ſtändige Delegierte Sokal ſoll abberufen 
und Naczynſki zu feinem Nachfolger ernannt 
werden. Sokal würde alſo nur als Vertreter 
Polens im Internationalen Arbeitsbüro vers 
bleiben. 

Was die Botſchafterpoſten in Lodon, 
Paris und Rom anbelangt, ſo find ebenfalls 
Aenderungen geplant, doch kann man ſich über 
die Nachfolger nicht einig werden. 


Rücktritt Senator Adamſtis. 


Senator Geiſtlicher Adamſki, der Patron einer 
ganzen Reihe von Bankhäufern, hat ſein Senatoren 
mandat niedergelegt. 


Eine polniſche Note an Rußland. 


Die aus Parſchau gemeldet wird, wied er- 
wartet, daß das polniſche Außenminifterium bereits 
in den nächſten Tagen an die ruſſiſche Regierung 
wegen des Dextrages mit Litauen cine Note ſenden 
wird. Die Abſendung hat ſich verzögert, weil das 


: Außenminifterium erſt jetzt in den Beßitz des Wort- 


lautes des Dortrages gelangt iſt. 
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auch Spanien von vornherein jeden Anſpruch 
auf Tanger ab. 


Das e Statut internationaliſierte 
n 


Tanger und deſſen Umgebung, indem es dieſes 
einem beſonderen legislativen, adminiſtrativen, 
juridiſchen und polizeilichen Regime unterwarf, 
Dabei erhielt Frankreich die volſſte Genugtuung. 
die es überhaupt unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen erhalten konnte. Es erhielt das zurück, 
was es im Jahre 1912 ſelbſt an Spanien ab- 
getreten hatte. Nach dieſem Vertrage war 
Tanger in die ſpaniſche Zone übergegangen, 
d. h. es war vom franzöſiſchen Protektorat aus- 
genommen, nach dem Tanger⸗Statut aber bleibt 
es unter der Souveränität des Sultans, d. h. 
es iſt unter dem Protektorat Frankreichs 
mit einbegriffen. Der Rechtsſchutz der Einhei⸗ 
miſchen der „beſonderen Tangerzone“ im Aus⸗ 
land wird der franzöſiſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung anvertraut. Die Einheimiſchen werden 
durch Beamte des Sultans regiert, d. h. wieder 
von Frankreich. Auf dieſe Art erhielt Frank⸗ 
reich beinahe das vollſtändige Protektorat ſowohl 
über Tanger als auch über ſeine Umgebung, 
jedoch ohne das Recht, Befeſtigungen zu er⸗ 
richten. 

Benachteiligt bleibt Spanien. Dieſem ſchloß 
ſich Italien an, das, als in der Tangerfrage 
nicht unmittelbar intereſſiert, bei den Verhand⸗ 
lungen im Jahre 1923 ausgeſchaltet worden 
war. Obwohl das Tanger⸗Statut ſchon mehr 
als ein Jahr in Wirkſamkeit getreten iſt, ſo 


macht doch der Umſtand, daß Italien nicht mit 
einbezogen iſt, ſein weiteres Beſtehen ſchwierig. 

Die italieniſchen Staatsbürger befinden ſich 
im Vergleich mit den Staatsbürgern der Län⸗ 
der, die das Statut unterzeichnet haben, in 
günſtiger Lage. Sie fallen nicht unter die 
Tangerverwaltung, zahlen keine Abgaben uſw. 
Das ruft Unzufriedenheit hervor, untergräbt die 
Autorität der Verwaltung dieſer Zone und tut 
der Lebensfähigkeit des Statuts ſelbſt Abbruch. 
Deshalb ſah ſich die engliſche Regierung ſchon 
im vergangenen Jahre genötigt, auch Italien 
vermittels Konzeſſionen und Anerkennung eini⸗ 
ger ſeiner Forderungen zu dem Statut heran- 
zuziehen. Das hätte England die Möglichkeit 
gegeben, eine neue Aufrollung dieſer unan- 
genehmen Frage und die Gefahr, daß Spanien 
und Frankreich wieder ihre „Rechte“ auf Tanger 
feſtſtellen, zu vermeiden. 

Die Initiative Englands hatte jedoch keinen 
Erfolg. Frankreich verharrte bei ſeiner Auffaſſung, 
daß Italien laut Vertrag vom Jahre 1912 ver⸗ 
pflichtet iſt, auf alle Rechte auf Tanger zu ver⸗ 
zichten, Spanien aber rückte mit noch größerer 
Nachdrücklichkeit ſeine Rechte auf Tanger in den 
Vordergrund. 8 

„Das Hervortreten Spaniens erleichtert Italien 
die Möglichkeit, mit großer Entſchiedenheit ſeine 
Hinzuziehung bei der Reviſion des Statuts vom 
Jahre 1923 zu verlangen. 

Die Abſicht Spaniens, eine Konferenz der 
Staaten, die die Algeciras⸗Konvention unter⸗ 


— 
zeichnet haben, einzuberufen, beſtätigt nur die An⸗ 
nahme, daß dieſe Kampagne ſehr weit gedacht iſt, 
und nicht nur von Spanien. 

So ſteht gegenwärtig die Frage, die eine 
Neuumgruppierung der imperialliſtiſchen Mächte, 
d. h. eine neue Kriegsdrohung im Gefolge hat. 

> F. N. 


Die deutſche Minderheitsſchule 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Eine neue bedeutſame Entſcheidung Calonders. 

Der Präſident der gemiſchten Kommiſſion für 


Oberſchleſien hat in Angelegenheit der deutſchen 


Minderheiteſchule eine neue bedeutjame Entſcheidung 
gefällt. Calonder ſtellt nochmals in entſcheidender 
Form feſt, daß ausſchließlich der freie Wille der 
Eezjehungs berechtigten für Neuanmeldungen und 
Ammeldungen deutſcher Kinder von polniſchen in 
deutſche Schulen maßgebend iſt Der Präſident 
ordnet die fofoetige Wiedereröffnung der 
deufjhen Schule in Stahlhammer an, die von 
der polniſchen Schulbehörde wegen angeblicher Nicht- 
belelligung deutſcher Kinder geſchloſſen wurde. 

Dem Urteil Calondees iſt infofern erhöhte 
Bedeutung beizumeſſen, als über die generelle Be- 
ſchwerde wegen Nichtanerkennung von 7081 Schul. 
anfrägen für das laufende Schuljahr durch die Moje- 
wodſchaft ſchon in den nächſten Tagen die Entichei- 
dung fallen joll. Das angeſtrengte Derfahren drängt 
um ſo mehr auf baldige Klärung, als von den nahezu 
8000 Kindern der größte Teil ſtreſ kt. Einige 
hundert Eltern find der polniſchen Sermürbungstaßtit 
erlegen und haben ihre Kinder polniſchen Schulen 
zugeführt, obwohl auch hier die notwendige ſchriftliche 
Eeblärung der Eltern nicht vorliegt. 


Das Komitee zum Schutze des Staates. 


Das neugebildete Komitee hat die Derfeidigung 
des Staates in militäriſcher Hinſicht zur Aufgabe. 
Den Doeſiß im Komitee hat der Staatspräſident. 
Mitglieder desſelben bilden: Der Präſes des Mi. 
niſterrats, der Innen und der Finaazminiſter, der 
Generalinſpeßteur der Memee, der von Amtswegen 
auch der Referent iſt. 


Die deutſch⸗polniſchen ; 
Handelsverhandlungen. 


Bereits geſteen berichteten wir darüber, daß 
am 12. Oltober die deutſch ⸗polniſchen Handelever⸗ 
handlungen in Berlin wieder aufgenommen werden. 
Führer der polniſchen Delegation iſt De. Prad zynſli, 
ſein Stellverfeefee Dr. Horowitz. Der Bovoll⸗ 
mächligte der deutſchen Regierung iſt Minifterial- 
Direktor Grieſer. Der polniſchen Delegatſon gehören 
noch an: Lazowſei und Wofnarowſei vom Arbeits- 
miniſterium, Teabert vom Außenminifterium, ſowie 
Sachverſtändige. 


Die Bombenanſchläge in Oberſchleſien. 


Geſtern wurde in Kattowitz der Prozeß gegen die 
Attentäter beendet, die am 1. Juli d. J. verſucht hatten, 
auf den Verlag der Zeitung „Polonia“ einen Bomben⸗ 
anſchlag zu verüben. Es wurden verurteilt: ein Ange⸗ 
klagter zu 5½ Jahre Kerker, zwei Angeklagte zu 
5 Jahre Gefängnis ſowie zwei Angeklagte zu 6 Wochen 


Gefängnis. 


50 Prozent für das Heer. 


An dem Buoͤgetvoranſchlag für 1927 wird gegen⸗ 
wärtig gearbeitet. Finanzminiſter Czechowicz will das⸗ 


ſelbe in der Summe zwiſchen 1725 bis 1830 Millionen | 


ſehen, denn nur Jo viel glaubt er an Einnahmen zu 
erhalten. Das Kriegsminifterium würde davon 33 Pro⸗ 
zent erhalten. Mit diefem Vorſchlage iſt ſedoch der 
Kriegsminiſter nicht einverſtanden, der 50 Prozent aller 
Einnahmen für fein Minifterium beanſprucht. Infolge⸗ 
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deſſen ficht die Frage der Erhöhung des Budgets auf 


1950 Millionen, was Czehowicz aber als unreal be⸗ 
trachtet. Moraczewſki, der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten, wird fein Reſſort bei diefem Streit bedenklich 
zuſammenſchnüren müſſen. 

% 


Um das Budget für 1927. 


Wie die offiziöfe Pat⸗Agentur berichtet, wird das 
Budget für 1927/28 nicht die Summe von 1890 Mil: 
lionen Zloty überſteigen. Das Budget wird alfo 
etwas größer als das für diefes Jahr fein. Die Mehr: 
ausgaben hofft die Regiorung durch die Einnahmen 
aus dem Spiritusmonopol zu becken. 


Was in Polen alles paſſieren kann. 
Geſtern brachte die offiziöſe Pat⸗Agentur eine 


Meldung über die Miniſterratsſitzung, in der beſchloſſen 


wurde, das ungedeckte Kleingeld (bilety zdawkowe) 
aus dem Verkehr zu ziehen. Nun berichtigt ſich die 
Agentur ſelbſt und weiſt darauf hin, daß nicht alle 


Lodzer Dolks zeitung 


„bilety zdawkowe“ aus dem Verkehr gezogen werden, 
ſondern nur die, die über die Summe von 320 Mil⸗ 
lionen Zloty ausgegeben wurden, alſo ungefähr 
90 Millionen Zloty. Dieſe 90 Millionen ſollen ein⸗ 
gezogen werden, u. zw. jedes halbe Jahr zu 5½ Mil⸗ 
lionen, angefangen vom 1. Januar 1927. Die ein⸗ 
gezogenen ungedeckten „bilety zdawkowe“ ſollen jedoch 
durch neue Banknoten, durch Staatsſcheine erſetzt 
werden. 5 


Die nationaliſtiſche Preſſe wird von de 
Regierung unterſtützt. f 
Was ſich alles am Buſen des Staates nährt. 


Der „Glos Prawdy“ hat in der letzten Seit 
eine anerfennenswerte Aktion unternommen, aufzu⸗ 
decken, was den Staatsorganismus unterwühlt und 
der Oeffentlichkeit unbekannt iſt. 

Geſtern brachte das Blatt wieder etwas Neues 
an das Tageslicht und zwar einen Bericht über 
die ſbandalöſen Suſtände der Subſidierung der po}- 
niſchen Preſie durch die Regierung. 

In dem genannten Blatte heißt es: 

„Man hat ſchon öfter davon geſpeochen, daß 
die Peeſſe in Pommerellen, die die Regierung täglich 
beleidigt und die ſchärfſte antiftaaflihe Agitation 
fühet. nicht von Privatperſonen genähet wird fondern 
von Zuwendungen der Regierung und der Selbft- 
berwaltungen. 5 5 

Mir find im Beſitze deutlichſter Beweiſe dafür. 
Jedes Blatt, jedes Blättchen, das in den Kreis- 
ſtädten in Pommerellen erſcheint, erhält ſeine Unter- 
ſtützung vor allen Dingen durch Deudaufträge des 
Staates und der Selbſtverwaltungen, ferner durch 
Anzeigen der Regierung und der Stadtgemeinden. 

Das „Slowo Pomorjtie“, das Standalblatt, 
deſſen Derbreitung im Heere verboten wurde, erhält 
fünftauſend Sloſth monatlich von der Regie⸗ 
rung, abgeſehen von Subſidien, die das Blatt noch 
von verſchiedenen Seiten erhält. Andere Blätter 
erhalten von 200-3000 Sloty monatlich. Die 
„Gazeta Kaszubſta“ zählt ſogar das Peäſidium des 
Minſſterrats (2) zu ihren Beſitzern. Den Derwal- 
fungsrat bilden Staroften und andere hohe Regie- 
eungsbeamte. Wir wollen noch nicht von einer 
Zeitung ſprechen, die auf fremdem Territorium in 
dentſcher Sprache, angeblich für die Kaſchuben er- 
ſcheint. Für dieſes Blättchen gibt die Regierung 
60 000 Sloty monatlich aus.“ 

Sehr intereſſant iſt alſo, was der „Glos Prawdy“ 
weiß. Die polniſche Rechtspreſſe, denn nur um dieſe 
handelt es ſich, mit deren Hilfe die Pilſudſei-Leute 
bekämpft werden, wied von der Regierung bezahlt. 
Mir alle aber geben das Geld dazu. And das heißt 
„Gleſchberechtigung“, „moraliſche Sanierung“ uſw. 

Ja, die Wirte verſtehen die Wirtſchaft. Wir, 
als die „Gäſte“, können ja blechen. 


Zu den Mißbräuchen in der Marine. 


Beginn des Prozeſſes gegen Bartoszewicz und 
Konſorten. 

Morgen beginnt vor dem VMarſchauer Militär- 
Bezieksgericht der Prozeß gegen Kommodore Bar- 
toszewicz, der angeklagt iſt, große Mißbräuche ver- 
übt zu haben. Außer Barfoszewicz werden noch 
11 Miarineoffiziere als Mitangeblagte vor Gericht 
erſcheinen. Die Affaire der Admirale Porebjki und 
Bobrowſbi wird bejonders verhandelt werden, u. zw. 
am 2. November ds. Je. 


Nintſchitſch kommt nach Warſchau. 


Der ſüdſlawiſche Außenmifter Nintſchitſch wird 
Ende ds. Mis. in Marſchau erwartet. Den Beſuch 
wird Außenminifter Salejki im November erwidern. 


Der engliſche 
Bergarbeiterſtreik. 


Auf der letzten Konferenz beſchloſſen die Berg 
arbeiferdelegierten, die Durchführung des Beſchluſſes, 
die Schutzmannſchaften aus den Bergwerken zurüd- 
zuziehen, zu verſchieben, d. h. die Durchführung von 
einer Abſtimmung der Sireilenden abhängig zu machen. 
Sollte eine Mehrheit für die Zurück ziehung der 
Schutzmannſchaften fein, dann würde den Gruben 
2200 große Kalaſtrophe durch Ueberſchwemmung 

rohen. 


Send — Nachfolger von Seeckt. 


(AT.) Reichspräſident Hindenburg ernannte 
den General Heyd zum Nachfolger des Generol- 
oberſten von Seechkt. Heyd war während des Welt- 
keieges Stabschef dee Armee Wohyeſch, die in der 
Gegend von Demblin operierte. 


Ueberſiedlungspläne des Exkaiſers. 
Wie verlautet, trägt ſich der Exkaiſer mit der 


Abſicht, nach Deutſchland, und zwar nach Homburg 


v. d. Höhe, zurückzukehren. Der Exkaiſer begründet ſein 


— 
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Verhältniſſen. Die Frage ſeiner eventuellen Rückkehr 
nach Deutſchland habe der Exkaiſer bereits gelegentlich 
mit dem niederländiſchen Innenminiſter erörtert. Es 
verlautet, daß die franzöſiſche Regierung im Haag wegen 
der Rückkehrwünſche des Exkaiſers informiert habe. 


Demonſtration gegen den finniſchen 
Staatspräſidenten. 


Der Präſident der finnischen Bepublis, Dr. Re- | 
lander, weilt gegenwärtig in Kopenhagen zu Befuch. 


Bel ſeiner Ankunft wurde er auf dem Bahnhofe 
vom dänischen König und dem Kronprinzen empfangen. 
Vorgeſtern fand zu Ehren des Gaſtes in der Gper 
eine Oorſtellung ſtatt. Die Kommuniften nützten dieſe 
Gelegenheit zu einer großen Demonſtration aus. Es 
wurden Flugblätter mit der Mufſchrift verteilt: „Nie- 
der mit dem blutigen finniſchen Hunde, Relander!“, 
„Nieder mit dem Mörder der finniſchen Arbeiter!“ 
Da auch ähnliche Rufe erfolgten, mußle die Polizei 
einſchreiten, die 7 Demonſtranten verhaftete. 


Poincare reiſt nach Elſaß⸗Lothringen. 


Die das „Echo de Paris“ mitteilt, wied Poin- 
care ſeine angelündigfe Reiſe durch Lothringen und 
das Elſaß ia der nächſten Woche antreten. Der 
Miniſterpräſident will ſich an Oet und Stelle über 
alle Fragen untereichten, die Elſaß und Lotheingen 
ſpeziell intereſſieren. Die Reiſe, die vier bis fünf 
Tage dauern wird, ſoll ohne jede Aufmachung und 
ohne offizielle Empfänge vor ſich gehen. 


Maſſenverhaftungen in Peking. 


Zahlreiche Hinrichtungen. — Gewaltakte der 
Militärherrſcher. 


Nachdem kürzlich bereite einige zwanzig Sfu- 
denten, angeblich wegen Derſchwörung, verhaftet 
worden waren, folgten in Pebing neue Derhaffungen 
von vielen Hunderten. Die Situation ift beunrubi- 
gend. Sahleeihe Hinrichtungen finden ohne jede 


Verhandlung Statt. Die Gewaltakte der felbftfüchtinen 
ſchärfſte Derurfeilung der 


Militariſten verdienen die 
ganzen Welt. 


Tagesnenigkeiten. 


b. Der Standpunkt der Induftriellen den 


Angeſtellten und Meiſtern gegenüber. Vor⸗ 
geſtern fand in der Wojewodſchaft auf Anregung von 
Warſchau eine Konferenz des Vizewoſewoden Oſſolinſti 
und des Arbeitsinſpektors Woftliewicz mit den Indus 
ſtriellen Dr. Barcinjfi und Ing. Rumpel ſtatt. Die 


In duſtriellen erklärten, daß das Schreiben der Verbände 


an das Miniſterium, worin geſagt ſei, die Induſtriellen 
hätten eine Gehaltserhöhung für die Angeſtellten und 
Meiſter abgelehnt, nicht den Tatſachen entſpreche, da dieſe 
Angelegenheit individuell behandelt werden würde. Die 
Induſtriellenverbände wollen ein Abkommen mit dieſen 
nicht treffen, weil dies auch früher nicht der Fall ge⸗ 
weſen wäre und dieſe Leute nach ihren Fähigkeiten 
und den von ihnen ausgeführten Funktionen bezahlt 
werden. Weil die Induftriellen ihren Standpunkt nicht 
ändern wollten, hat der Vizewojewode hierüber dem 
Arbeitsminiſter Jurkiewicz berichtet. f 

Die Politik der Induſtriellen iſt für uns durch⸗ 
ſichtig genug. Von jeher beſtand das Beſtreben, die 
arbeitende Menſchheit in mehrere Lager zu ſpalten, 


um ſomit in mehr Ruhe die Früchte der menſchlichen Ar⸗ 


beit genießen zu können. um den Angeſtellten, der dem 
Chef „näher“ ſtehen ſollte, wurde der Hochmut genährt. 
Es war dem Chef lieb, wenn dieſer auf den Arbeiter 
von oben herabſah Damit hatte man es erreicht, daß 
bis jetzt ein gemeinſames Vorgehen nicht zuſtande kam. 
Die Angeſtellten ſind aber doch den Herren Chefs 
zum Verdruß klüger geworden. Was nun? Nun wir 
werden den Arbeitern ſchmeicheln, wir verſprechen ihnen 
5 Prozent Zulage und ſchließen die Angeſtellten aus. 
Den Angeſtellten ſagen wir aber, daß wir ſie indivi⸗ 
duell behandeln und nach Verdienſt belohnen wollen. 
So ſoll der Arbeiter ſich freuen, daß der Chef, den dem 
Arbeiter bisher fremd geweſenen Angeſtellten zurückſetzt, 
und der Angeſtellte ſoll durch die „individuelle“ Ber 
hanblung das alte Hochmutsgefühl zurückerlangen. So 
will man die angebahnte Annäherung im Keime er⸗ 
ſticken. Es wird ſich ja nun zeigen, ob die beſſere Ein⸗ 
ſicht ſowohl des Arbeiters als auch des Angeſtellten 
den Sieg behalten wird. 


b. Lohnforderung der Arbeiter in der 


Schuhwarenbranche. Dieſe Arbeiter haben be⸗ 
ſchloſſen eine Lohnerhöhung von 65 Prozent bei einem 
Tagesverdienſt von 4 Zl., und 50 Prozent bei einem 
Tagesverdienſt von über 4 Zl zu verlangen. Falls 


dieſe Forderung nicht berückſichtigt werden ſollte, werden 


die Arbeiter in den Streik treten. 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
9. Oktober 39 243 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 


auf Lodz 31021, Pabianice 2435, Zdunſka⸗Wola 184, 


Zgierz 2200, Tomaſchow 2484, Ozorkow 446, Konſtan⸗ 
tunow 173, Alexandrow 9, Ruda ⸗Pabianicka 291. In 
der vergangenen Woche erhielten 31 001 Arbeits loſe 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 300 Ar⸗ 


Vorhaben mit den ſeiner Geſundheit unzuträglichen beiter ihre Beſchäftigung, während 890 angeſtellt 
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Gonberbeiblett zur Nr. 246 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 10. Oktober 1996 


Wo ſitzen die Verbrecher? 


Kriminalpoliziſten und Aufſtändiſche werden 
der Bombenattentate beſchuldigt. 

Eine äußerſt intereſſante Diskuſſion wird in 
den oberſchleſiſchen Zeitungen in den letzten Tagen 
geführt. 

Anläßlich des verſuchten Dynamitanſchlages 
auf die „Polonia“ ⸗Druckerei hat Herr Korfanty in 
ſeiner „Polonia“ die Behauptung aufgeſtellt, daß 
alle Dynamitattentate, die in der letzten Zeit in 
Oberſchleſien verübt wurden, auf das Konto des 
Verbandes der ehemaligen Aufſtändiſchen zu buchen 
find. Nach dem Attentat in Joſefsdorf iſt es 
gelungen, die Verbrecher zu ermitteln und ſie vor 
den Richter zu bringen. Der Hauptattentäter war 
ein Mitglied des Verbandes der ehemaligen Auf⸗ 
ſtändiſchen, während der zweite Angeklagte ein 
Polizeikonfident war. 

Kornke, der Vorſitzende des Verbandes der 
ehemaligen Aufſtändiſchen, veröffentlicht zwei inter⸗ 
eſſante Schriftſtücke. Das geplante und mißlungene 
Attentat auf die „Polonia“⸗Druckerei hat zur Ver: 
haftung eines gewiſſen Skrzypiee aus Kochlowitz 
geführt, der ſeinem Verteidiger über ſeine Vor⸗ 
unterſuchung folgendes geſagt hat: „Der Herr 
Kommiſſar Brodniewiez (ein Anhänger Korfantys) 
hat uns bei meiner Vernehmung folgendes geſagt: 
„Die Kleinen hängt man auf und die Großen läßt 
man laufen. Was der Pilſudſki im Mai in War⸗ 
ſchau angeſtiftet hat und doch iſt ihm dafür nichts 
geſchehen. Sie ſind eine kleine Figur und werden 
daher gehängt. Deshalb wird es für Sie beſſer 
fein, wenn Sie gleich ſagen, wer von dem Ber: 
bande der Aufſtändiſchen Sie zur Organiſierung 
des Attentats auf die „Polonia“ überredet hat.“ 
Noch viel draſtiſcher ſind die Erklärungen eines 
gewiſſen Franz Lipinſki aus Kattowitz⸗Domb., der 
folgendes zu Paper brachte: „Ein Polizeikommiſſar 
der Wojewodſchaftspolizei, deſſen Namen ich nicht 
kenne, der aber zur Zeit auf Urlaub ift, engagierte 
drei Agenten: Muras Johann (bekannt aus dem 
Dynamitprozeß in Joſefsdorf), Sitko Franz und 
Lipinſti Georg, alle aus Hohenlohehütte, und be⸗ 
auftragte dieſe, die vom Verbande der ehemaligen 
Aufſtändiſchen geplanten Dynamitgttentate, die der 
Kommiſſar inſpirierte, auszukundſchaften. Dieſe 
drei Agenten zogen in ihren Kreis den Waniezek 
(Dynamitattentäter in Jofefsdorf), traktierten ihn 
reichlich mit Schnaps und Vier und drangen auf 
ihn ein, er ſolle ja ein Dynamitattentat ausführen. 
Dieſer Waniczek hat wiederholt verſucht, etwas 
Böſes anzuſtiften. Als er die Fenſterſcheiben bei 
Goral in der Dombrowaſtraße zerſchlug, hat ihn 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Stratz. 
82. Fortſetzung. 


„Wenn nicht, welchen Vorwand hat Gercke dann 
gebraucht, um einen Mann wie Ihren Bruder zu über 
Üften? Und warum ſchrie der vor Schrecken? Er 
kannte ihn doch. Er hatte ſich noch nie vor ihm 

entſetzt f 

„Das ift richtig!“ e 

„Er bat ihn noch vor acht Tagen dier oben in der 
Wohnung vor ſich gehabt! Da drang Gercke ein — am 
lichten Nachmittag. . . er hatte ſich von feinen letzten Gro⸗ 
ſchen Mut angetrunken — es ging dem armen Teufel ja 
schlecht — er war ſchon Schneeſchipper geworden mit Gottes 
Hufe — und ſpektakelte und verlangte Eniſchädigung 
für ſeine Dienſtentlaſſung. Ihr Bruder wollte ihn berudt- 
gen. Ich glaube, er hatte gerade ſelber kein Geld in der 
Taſche. Er ſchenkte ihm was — fo in feiner Art — eine 
total kapute goldene Uhr — eine Buſennadel mit einer 
falſchen Wachsperle — und wie das nicht dalf, Ihmik er 

idn eigenhändig dinaus, ſo gründlich daß die Pelzmüze 
des Gercke dier drinnen blieb. Wir haben fie in einem 
Winkel gefunden.“ 

»Und wer bat das alles fo erzählt?“ 

„Gercke ſelber. Beim Verhör in Stettin.“ 

Ja freilich... wenn Sie ihm das glauben...” 
— Reh müffen ihm noch mehr glauben! Am Weib: 
ei & Aa war in der „Herberge zur Heimat‘ in Stettin 
Nenn Abend aumfeler Der Gercke war froh, daß er an 
Kind dend, wo er zum erſten Male fern von Frau und 
Fand a ſich ſo recht verlaſſen und miferabel in der 
ſchen 100 dlte — daß er da wenigſtens bei guten Men: 
bekam us Plätzchen und Punſch und Pfannkuchen 

z Er war unter den letzten, die nach Mitternacht 


* 


der Polizeikommiſſar perſönlich beobachtet. Die 
Verbrechen des Waniczek hatten den Zweck, den 
Verband der ehemaligen Aufſtändiſchen zu kompro⸗ 
mittieren. Die Verhaftung Muras und Sitkos 


nach dem Dynamitattentat in Joſefsdorf hatte nur | 


den Zweck, die Sache zu verſchleiern. Sie find 
auch bald nach ihrer Verhaftung wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden.“ 


Die Erklärungen des Skrzypiee beſagen nur, 
daß ihn der Polizeikommiſſar Brodniewicz überreden 
wollte, die Schuld auf den Verband der ehemaligen 
Aufſtändiſchen abzuwälzen. Wer ihn aber zu der 
Ausführung des geplanten Attentates auf die 
„Polonia“ überredet hat, jagt Skrzypiee nicht. 
Viel intereſſanter ſind die Ausführungen Lipinſkis, 
vorausgeſetzt, daß ſie auf Wahrheit beruhen. Das 
Schreiben Lipinſtis jagt unumwunden, daß hinter 
dem Dynamitattentat in Joſefsdorf Polizei⸗ 
konfidenten ſtanden, ja, ſelbſt das Verbrechen 
angeſtiftet und dann nachträglich die Schuld auf 
den Verband der ehemaligen Aufſtändiſchen abge⸗ 
wälzt haben. Herr Kornke, der dieſe zwei Schrei⸗ 
ben veröffentlicht, will dadurch ſeinen Verband von 
den Vorwürfen reinwaſchen und kompromittiert 
dabei die Wojewodſchaftspolizei. 

Zu dieſen intereſſanten Schriftſtücken, die die 
Abſicht verfolgen, die Aufſtändiſchen reinzuwaſchen, 
finden wir im „Glos Prawdy“ einen Beitrag, der 
dasſelbe verfolgt, dabei aber den Sumpf in der 
oberſchleſiſchen Polizei aufdeckt: 


„Die ſchlefiſche, von Kommandanten Brodniewicz 
geleitete Kriminalpolizei iſt ein typiſches Beiſpiel dafür, 
wie ſie nicht ſein ſoll. Anſtatt für öffentliche Sicher⸗ 
heit zu ſorgen, wendet ſie ſich gerade dagegen und 
ſchreckt nicht davor zurück, zu provozieren und Aus⸗ 
ſagen zu erpreſſen. 

Für dieſe Behauptung diene folgender Fall: 

Ein Herr Franciszek Lipinſti, ſagte in Gegen⸗ 
wart von 20 Perſonen aus, daß das Bombenattentat 
in Welnowiec von Kommiſſar Czosnomjti organiſiert 
wurde, der dazu die Agenten Muras, Sitko und 
Georg Lipinſti (ein Sohn des Franciszek) gedungen 
hatte. Tatſächlich führten dieſe ein Bombenattentat 
auf das Gewerkſchaftshaus aus, wobei infolge von 
Interventionen des Abg. Fotis und des Kommiſſars 
CTzosnowſki die Attentäter freigelaſſen wurden, wäh⸗ 
tend nur ein Waniczek ein Jahr Gefängnis erhielt.“ 

Dieſe Preſſediskuſſionen decken die ungeheuer: 
lichen Zuſtände in der oberſchleſiſchen Kriminal- 
polizei auf. Wie ſehen demgegenüber die Regie⸗ 
rungsvertreter aus, die den interpellierenden 
Abgeordneten ſtets verſicherten, die Unterſuchung 
werde objektiv geführt und die Schuldigen werden 
der gerechten Strafe nicht entgehen? 

Der „Volkswille“, Kattowitz, bemerkt dazu: 

Nach Verübung der Dynamitattentate wollte 
die polniſche Preſie den Deutſchen die Schuld für das 
begangene Verbrechen in die Schuhe ſchieben. Die 
Artikel und die Briefe Kornkes ſtellen nun ausdrück⸗ 
lich feſt, daß die Verbrecher im polniſchen natio⸗ 
naliſtiſchen Lager ſitzen. Wir glauben nich⸗ 
mehr daran, daß die Wojewodſchaftspolizei, die Ver 
brecher ausfindig machen wird, hoffen jedoch, daß der 
Kampf Korfantys gegen die Auſſtändiſchen wenigſten, 
einen Teil der Verbrechen aufdecken wird. 


Das Budget der Stadt Lodz für das Jahr 1927. 


Die Vorlage wurde um bedeutende Summen erhöht, die für Subſidien verwendet werden 
ſollen. — Zum erſten Male Subſidien für die deutſche Bevölkerung. 


In der vergangenen Woche hat die Budgetkom⸗ Am Dienstag und Mittwoch hält die Kommiſſion die 


miſſion des Lodzer Stadtrats die 2. Leſung des Bud⸗ 
gets für 1927 beendet. Die Vorlage, die vom Magiſtrat 
entſprechend den Weiſungen der Aufſichtsbehörden ge⸗ 
ſtellt wurde, eifuhr in der Stadtratkommiſſion eine bes 
deutende Vergrößerung, hauptſächlich für Subſidien. 
Die Geſamtſumme wurde um mehr als eine halbe 
Million erhöht. ’ 

Es unterliegt unſerer Meinung nach keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Aufſichtsbehörden auch dieſe Vorlage einer 
genauen Kontrolle unterwerfen und Verbeſſerungen 
anordnen werden, die auf eine ſparſamere Wirtſchaft 
hinzielen. Was alſs der Stadtrat nach Meinung der 
Aufſichtsbehörden unnötig vorgeſehen hat, wird wieder 
geſtrichen und dadurch der Gedanke „Selbſtverwaltung“ 
wieder herabgeſetzt. 

Unſerer Meinung nach konnte eine Sparſamkeit 
noch in der Magiſtratsvorlage vorgenommen werden, 
fo daß Subſidien an Inſtitutionen, die die Hilfe der 
Stadt nötig haben, den ſchon vom Magiſtrat vorge⸗ 


ſehenen Poſitionen hätten abgeſpart werden können. 


„In Stettin?“ 5 

„Jawohl, Herr von Brake! ... In Stettin! Der 
Haus vater und viele andere einwandfreie Leute beſtätigen 
das abfolut!... Eben hier beim Beireten des Hauſes 
bekam ich durch den Schutzmann die Depeſche. Mich hat 
ſte nicht überraſcht. Es ſieht außer aller Frage: Der 
Mann tft unſchuldig! Er wird deute noch wieder in Frei. 
beit gelegt...“ g 

Es war eine Pauſe. Der Kommiſſar fügte dinzu: 

„Die einzige Dummheit des Gercke war dag er nichts 
von ſich hören ließ — auch nicht nach Haufe ſchrieb — 
ſich förmlich versteckt hielt! Er ſchämte ſich eben, daß es 
idm, einem früheren herrſchaftlichen Förſter, jo elend 
ging. 

„Wenn dem fo iſt, ſo foll er morgen wieder in 
meinen Dienit!” ſagte der Leutnant von Brake Es war 
fein erſter Gedanke. Dann kam erſt die volle Ueber . 
legung nach. 

„Aber wer iſt denn dann der Mörder?) 

Es klang voll nachträglichen Schreckens Der Kom- 
miſſar machte eine unbeſtimmte Handbewegung rund um 
das dämmernde Zimmer in die Ferne hinaus, deren 
heller Tagesſchein durch die Ritzen der Fensterläden blintte. 

„Da draußen ist Berlin!... fagte er. „Berlin ift 
groß! Irgendwo fit er!... Ich glaube nicht, daß er die 
Stadt verlaſſen hat. Das tut ein gewöhnlicher Verbrecher. 
Bei Leuten ſeiner Kreiſe wird es zu ſehr bemerkt, wenn 
ſie plötzlich verreiſen! .. Sie könnten möglicherweiſe da» 
durch den Verdacht auf ſich lenken!“ 

„Ja — wenn man den ſchon begil“ 

Der Kommiſſar ſeufzte. 

„Geben Sie mir nur dieſen Verdacht — nur einen 
Bruchteil — den kleinen Finger — ſo dab' ich den ganzen 
Menſchen. ... Aber bei Fällen wie dieſem ſchweigt alles 
wie das Grab — nicht nur der Mörder — nicht nur fein 
Opfer — nein — auch deſſen nächſte Verwandte — feine 
Freunde — jeder fürchtet, es kommt noch mehr Unbeil 
deraus, wenn man den Schleier lüftet... Es ruht da 


3. Leſung und ſchon am Donnerstag ſoll der Volls 
ſitzung des Stadtrats die Vorlage unterbreitet werden., 
Die einzelnen Abteilungen ſehen folgende Zif⸗ 
fern vor: 
1. Die Präſidialabteilung hat an Einnahmen 


143 887 Zloty, davon 124 910 Zloty von der dreipro⸗ 


zentigen Beſteuerung der Beamten für die Altersver⸗ 


ſorgungskaſſe. Die Ausgaben betragen 1450774 Zloty, 


2. Die Steuerabteilung ſieht an ordentlichen Ein⸗ 
nahmen 12 057 155 Zloty vor, an außerordentlichen 
148 806, an Ausgaben zuſammen 566 000 Zloty. . 

3. Die Finanzabteilung: außerordentliche Ein⸗ 
nahmen 2522000, eine Summe, die die Stadt von der 
Regierung zur Führung der Kanaliſationsarbeiten zu 
erhalten gedenkt, ordentliche 3083 Zloty, Ausgaben: or: 
dentliche 1 562 722, außerordentliche 4 Millionen (für 
den Kanaliſationsbau). 


„. weil eben niemand etwas wußte 

„Mag ſein! Die Witwe des Verſtorbenen, ſeine 
Mutter, feine Schweſter, leben ſtill auf dem Lande. Sie 
konnten mir beim beſten Willen keine Auskunft gebent 
Und wer ſonſt? Sie, Herr Leutnant, ſteden in der Welt. 
Sie kommen oft nach Berlin ... Sie find jetzt noch meine 
einzige Hoffnung, daß wir irgendwie auf den rechten Weg 
geraten 

„Ich fürchte, ich kann da nicht helfen! Der Kreis, 
in dem mein Bruder ſich bewegte, und meiner — das 
waren zwei geirennte Welten... 

„Sie kennen auch niemanden aus dem anderen Lager?“ 

„Gott ſei Dank nein! Ich babe nie wie mein 
Bruder das Bedürfnts gehabt, mit Nichtgentlemen zu ver⸗ 
kehren!“ 

„Sie würden auch die Handſchrift ſolcher Leute nicht 
kennen 7 

„Da ich leine Spielbons ausftelle und keine Wechſel 
unterſchreibe — nein 

Doktor Schumacher ging mit geſenktem Kopf, die 
Hände auf dem Rüden, zwei, dreimal um den runden 


Tiſch derum Seine gelblich von der Lampe beſchienenen 


Züge hatten einen kummervollen und beforgien Aus 
druck. Er ſchien in dieſem Augenblick todmüde durch ſeinen 
Beruf. 


„Ich dacht! es mir!“ ſagte er,. „Sie find vicht der 
Mann für ſolche Schleichwege, wie ſiz dier . , er blidte 
auf die Flecken am Boden, plötzlich n Ende mit Schreden 
genommen baben. Sie daben mir heute draußen in Seddelin 
vorgeworfen, ich hätte gegen Sie ſelber Verdacht gehabt. 
Im ersten Moment — das gebe ich ja zu — muhı’ ich 
natürlich jede Möglichkeit erwägen.. Von der Stunde 
ab, wo ich Ste persönlich kennen gelernt dab“, war das 
ausgeſchloſſen. Auf Nimmerwiederkehr! Das braucht kein⸗ 
Erklärung mehr — nicht wahr P... Nein. Herr von, 
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iſt wohl klar; 


es eln Spieler . 


2 (Beiblatt) 


5. Bauabteilung: Einnahmen 2 104 635 Zloty, 
Ausgaben 2 336 592 Zloty. 

6. Der Unterhalt des Komitees zum Ausbau der 
Stadt ſoll 12629 Zloty koſten. An Einnahmen ſieht 
das Komitee 5000 Zloty vor aus Gebühren, die die⸗ 
jenigen Immobilienbeſitzer zahlen, die Anleihen vom 
Staate zu Bauzwecken erhalten wollen. 

7. Die Geſundheitsabteilung, in welcher die Kom⸗ 
miſſion an Subſidien über 200 000 Zloty neu beſchloß, 
ſieht an Einnahmen 625213 Zloty, an Ausgaben 
3175000 Zloty vor. 

8. Die Wirtſchaftsabteilung: Einnahmen 308000 
Zloty, Ausgaben 1 992 190 Zloty. 

9. Der Unterhalt des Zivilſtandesamtes koſtet 
52612 Zloty und ſieht an Einnahmen 50615 Zl. vor. 

10. Die Abteilung für ſtandesamtliche Bücher ſoll 
10 302 Zloty Einnahmen bringen und 39345 Zloty 
fo * 

Das ee Einnahmen 27732 
goth, Ausgaben 48 298 Zloty. 

12. Die Abteilung zur Unterſtützung der Arbeits⸗ 
loſen iſt in der Summe von 293 884 Zloty vorgeſehen, 
wobei die Ausgaben die Einnahmen decken ſollen, die 
der Arbeitsloſenfonds zahlt. 

13. Die militär⸗polizeiliche Abteilung ſieht an Ein⸗ 
nahmen 1529 Zloty, an Ausgaben 76813 Zloty vor. 

14. Die ſtatiſtiſche Abteilung an Einnahmen 600 
Zloty, an Ausgaben 55 624 Zloty. 

15. Die Abteilung für ſtädtiſche Unternehmungen 
ſieht an Einnahmen 1706947, an Ausgaben 63455 
Zloty vor. 

16. Den Abſchluß des Budgets bildet die Konſer⸗ 
vierung alter Kanäle, die 128 750 Zloty koſten ſoll. 

Die Kulturabteilung und den Stadtrat beſprachen 
wir am vergangenen Sonntag. 


Subſidien. 


In der Präſidialabteilung ſind folgende Subſidien 
vorgeſehen: Für die Feuerwehr 200 000, für den 
Bau der Kirche der Siegreichen Mutter Gottes am 
Ausgange der Annenſtraße 20000, für den Ver⸗ 
band des polniſchen Sportklubs 5006, für das Woje⸗ 
wodſchaftskomitee der militäriſchen Ausbildung 1000, 
für das Komitee zur Ehrung des 1. Präſtdenten der 
Republik Narutowicz 4000, für die „Ymca“ 1000, den 
„Sotöl“ 1000, die Pfadfinder 1000, den „Sotöl“ in 
Danzig 200, den Loôdzti Klub Sportowy 1000, die 
Luftverteidigungsliga 3000, Jugendverein „Orle“ 
(N. P. R.) 1000, Sportklub „Widzew“ 1000, Sportklub 
„Hasmonea“ 1000, Eine Debatte tief das Geſuch des 
Komitees zum Bau der Matthäikirche hervor. Der 
Magiſtrat ſchlug vor, 20 000 Zloty zu bewilligen, wäh⸗ 
rend Sto. Turjfi von der „Chadecja“ nur 6000 ge⸗ 
währen wollte, entſprechend der Proportion der deutſchen 
zu der polniſchen Bevölkerung. 

Der Unterzeichnete wandte ſich gegen dieſes zwei⸗ 
fache Maß und erklärte, daß ſeine Fraktion programma⸗ 
tiſch auf dem Standpunkt der Trennung der Kirche von 
Staat und Selbſtverwaltung ſtehe. Staat oder Stadt 
müßten alſo fern von der Kirche ſein. Wenn die natio⸗ 
nale Mehrheit aber katholiſche Kirchen ſubſidiert und 
dies in größtmöglichſter Weiſe, ſo kann man der 
Matthäikirche gegenüber kein anderes Maß anwenden. 
Dabei iſt die evangeliſche Bevölkerung zum erſten 
Male um ein Subſidium vorſtellig geworden. Schließ⸗ 
ich überzeugte dies die Kommiſſion und der An⸗ 
... ep P 


Brate .. Sie [ind mein wertvollſter Bundesgenoſſe. 
ich habe volles Vertrauen zu Ihnen! Ich will Ihnen jetzt 
alles ſagen, was ich weiß 

Er ſetzte ſich an den Tijch und zog das Blatt mit 
den Zahlen wieder zu ſich deran. 

„In der Wohnung fehlt nichts!“ fagte er zu dem 

neben ihm stehenden und ihm über die Schulter blickenden 

Leutnant von Brake. „Es find keine Wertſachen geraubt 

— auch keine Papiere — im Gegenteil, ich dabe Briefe 

gefunden, die... nun, davon ſpäter. ... Alſo das eine 

Es handelte ſich um einen Racheakt — 
nicht wahr?“ 

„Feinde hatte mein Bruder jedenfalls genung 

„Und was für welche! Zweierlei: Entweder war 
Herr Diether von Brake hat, wie es 
heißt, ſchon mehr als einem bei den Karten den Kragen 
umgedreht — oder das alte: Cherchez la femme! Es 
war ein Chemann 

Er wog die Zifferntabelle in der Hand. 

„Dies hier weiſt auf den Spieler! Willen Sie, was 
der Wiſch bedeuten ſoll? Keine Kleinigkeit .. des 
Schweißes der Edlen wert — der Entwurf zu einem 
Sytem, um die Bank von Monte Carlo zu ſprengen! 
Ich dab' es in den erwähnten Briefen geleſen. Natürlich 
nur Andeutungen — ſtrengſtes Geheimnis ... genügt ja 
auch für den Flebertraum, den es in Herrn von Brake⸗ 
Seddilin entfachte... Der Spielſaal . .. eine drei, vier 
fache Menſchenmauer hinter dem Stuhl von ſolch einem 
Kerl — vor ihm die Stöße von roſa Tauſendfranken⸗ 
ſcheinen — die immer höher wachſen . und da drüben 
dle Kaſſette neben dem Croupler wird immer leerer 
er zapft fie ab, wie man ein Faß Wein abzapft . fo 
ein Köder wirkt berauſchend! 
Schlauer, wie es Ihr Bruder war, in die Falle 

Der kleine ſtille Mann muſterte wieder die Zahlen, 

„Das Merkwürdige iſt nur ..,“ murmelte er ge 


ſpannt, als zwänge er allerhand Geheimniſſe aus dieſen 


flüchtig gekritzelten Reihen ans Licht. „. . ich verſtehe 


mich ein bißchen darauf 
aushilfsweiſe im Spielerdezernat tätig . - 


Da geht auch jemand To: 


Bela) egen 


trag auf Gewährung von 20000 Zloty wurde an⸗ 
genommen. 

Eine lebhafte Debatte rief auch bei dem Budget 
der Kulturabteilung die Angelegenheit der Subſidierung 
der Kurſe des Commis vereins hervor. Der Magiſtrat 
ſchlug für dieſen Zweck 1000 Zloty vor. Der Unter: 
zeichnete beantragte dagegen 2000 Zloty, ſich darauf 
berufend, daß ihm die Kommiſſion am vorvergangenen 
Sonnabend verſprach, dieſe Summe zu gewähren. Der 
Commisverein verdient ſchon deswegen eine größere 
Unterſtützung, da er weit mehr Mitglieder zählt als der 
polniſche Handelsangeſtelltenverband, dem das Sub⸗ 
ſidium von 1500 auf 2000 Zloty erhöht wurde, als der 
Unterzeichnete beantragte, dem Commisverein 2000 Zl. 
zu gewähren. 

Schließlich nahm die Kommiſſion 1500 Zloty an, 
wobei der Unterzeichnete namens des Vereins und der 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Oktober (31. 4,20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 


J 


D. S. A. P. ein votum separatum einlegte, mit der Er⸗ 
klärung, die Forderung vor dem Stadtrat nochmals zu 
wiederholen. 

Die von der „Freien Preſſe“ geſtern gebrachte 
Nachricht, daß „man ſich auf 1500 Zl. einigte“ entſpticht 
alſo nicht der Wahrheit. Dem Verein iſt mit derlei 
Meldungen ein Bärendienſt erwieſen worden. 

Von anderen Subſidien in dem Budget der Kul⸗ 
turabteilung ſeien erwähnt: 2000 Zl. für die katholiſche 
Jugend, 2000 Zl. für die Jugend der „Praca Polſka“, 
eines Arbeiterverbandes der „Endecja“, 1500 für den 
jüdiſchen Handelsangeſtelltenverband, 1000 für den 
Verein „Odrodzenie“ a P. R.), 1000 für die polniſche 
Jugend in Danzig, 1 für die Herausgabe eines 
Gebetbuches für Polen im Auslande und 2000 Zl. für 
Handwerkerkurſe beim jüdiſchen Verein „Ort“. 

Die Appetite für Subſidien allerverſchiedenſter 
Art, hauptſächlich für den nationaliſtiſchen Rummel, 
waren noch weit größer. Aber ſchließlich mußte ſich die 
nationaliſtiſche Mehrheit ermannen, damit das Budget 
nicht in eine vollſtändige Komödie ausarte. 5 

L. Ku 


ich war früher eine Zeitlang 
„die Geſchichte 
bier iſt rein dilettantiſch ... die ſtammt von keinem wirk⸗ 
lichen Kartenkünſtler — ſondern von irgend jemandem, 
der eben mal en passant die Naſe in den Spielſaal von 
Monte Carlo hineingeſteckt und dinterher gegrübelt hat, 
wieſo er eigentlich feine Moneten dort los geworden ilt. 
Es gibt ſolche Pedanten — gerade unter unferen Lands⸗ 
leuten! Und dieſe Kenntniſſe hat der Unbelannte nun 


verwertet, um ſich dier Eingang zn verſchaffen. Es war 
ein Vorwand. Weiter nichts 
Der Kriminalkommiſſar ſtand auf. Seine Stimme 


klang entſchledener. 
„Die Briefe 
Nur ein paar Buchſtaben 


waren natürlich nicht unterzeichnet. 
M. B.“ als Adreſſe für die 


Rückantwort — poftlagernd im Poſtamt Unter den Linden. 
Er, der Schreiber, ſei ein Mann der höheren Stände. dem 


ſeine geſellſchaftliche Stellung ein Erſcheinen in Monte 
Carlo oder an äbnlichen Orten unmöglich mache. Aber er 
babe ſich früher, aus feiner Junggeſellenzeit der, viel mit 
diefen Problemen beſchäftigt ., er brauche Geld ... na, 
das brauchen wir ja alle — er ſuche einen Partner, dem 
er reichliche Mittel vorzuftrecken bereit ſei — mit Gewinn 
beteiligung an der Hälfte — das war etwas nach dem 
Geſchmack Ihres Herrn Bruders 

„Das will ich meinen!“ ſagte Wend kurz. Er fühlte 
das Blut vor Aufregung in ſeinen Schläfen pochen. 

„Herr Diether von Brake dat ihm offenbar ge⸗ 
antwortet. Sie verabredeten eine Zuſammenkunft — 
gerade am Weihn ichtsabend ſpät, wo Berlin wie aus. 
geſtorben iſt. Der Fremde hatte ſeine Gründe. Er wollte 
nun einmal nicht unnötig geſehen werden. Er dat recht 
bedalten: Man dat ibn nicht geſehen ... oder fo gut wie 
nicht ... er bleibt ein Begriff: ein Mann. 
nichts 

Der neben ihm nickte düſter. 

Doktor Schumacher fuhr in ſeiner bekümmerten Art 


fort: „Und wir find nun glücklich auf dem weiten Feld 


Weiter 


für dienſtlichen Mißbrauch 


Nr. 246 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der evan⸗ 
geliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde in der Zeit vom 1.—30. Sep⸗ 
tember 1926. Getauft wurden 12 Knaben und 6 Mädchen. 
Beerdigt: Erika Elſa Olga Lieske 3 Tage, Karoline Kleiber 
geb. Böttcher 55 Jahre, Ella ffilipowicz 8 Monate, Rudolf 
Bitner 40 Jahre, Hugo Kutzner 6 Monate, Irma Lydia Lieske 
25 Tage. Aufgeboten: Adolf Kaifer — Bertha Jaeger, 
Bruno Manske — Martha Fenner, Robert Müller — Eugenie 
Schmidtke, Reinhold Schultz — Elfrieda Köhle, Hermann Grau- 
winkel — Auguſte Martha Neumann, Reinhold Oskar Räder — 
Selma Lexle, Guſtav Prochowſki — Bertha Zimmer geb, Pro⸗ 
chowſta, Hermann Gendzior — Leokadie Schultz, Guftav Rei- 
mann — Olga Schmidike, Alfred Einſt Salin — Adelheid 
Martha Greilich, Karl Tebus — Helene Frede, Adolf Fiebich — 
Elſe Klink. Getraut: Berthold Friedrich Mager — Wanda 
Rimpel geb. Kwalt, Hermann Kwaft — Hedwig Zink, Walter 
Frank — Martha Kurtz. Eduard Lubke — Ida Steg, Adolf 
Braunke — Olga Schultz. 

— Der neue Magiſtrat hat geſtern ſeine 
Amtsfunktionen in Gegenwart der Auſſichtsbehörden — 
der Staroſtei — übernommen. Beamte der Staroſtei 
haben vorher eine Prüfung der Bücher und Wirtſchaft 
des Magiſtrats vorgenommen. 

b. Tomaszow. Gerichtsurteil über ei⸗ 
nen Gefängnis direktor. Der Gefängnisdirektor 
Kubiewicz wurde ſeinerzeit vom hieſigen ee 
verurteilt. Es ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß die ganze Angelegenheit durch Rache 
ſeitens eines Teiles des wegen Vergehens entlaſſenen 
Gefängnisperſonals hervorgerufen wurde. Das Appe⸗ 
lationsgericht hat das Urteil des Bezirksgerichts aufge: 
hoben und den Gefängnisdirektor nur inſoweit als 
an befunden, als er bei der Kontrolle der Arbeit 
der Gefangenen zu wenig feine Amtsgewalt walten ließ, 
wofür er zu 2 Monaten Haft mit 2jährigen Auf⸗ 
ſchub verurteilt wurde. 

Warſchau. Verurteilte Kommuniſten. 
Vor dem Warſchauer Appellationsgericht wurde vor⸗ 
geſtern eine Berufung von Mitgliedern der Kommu⸗ 
niſtiſchen Jugendorganiſation durchgeſehen. Vom War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht wurden ſeinerzeit verurteilt: zu 
vier Jahren ſchweren Kerkers Kornblit, Kirſchbraun, 
Helene Frenkel und Tadeusz Roſolek, zu drei Jahren 
Swiontkowſki, Wozniak, Woſciechowſti, Nowakowſfki und 
Dobrowolſti, zu zwei Jahren Eugenie Mlonka, Fajga 
Latajſen und Kaczyk, zu einem Jahre Chaja 
Wajsman, zu einem Jahre Beſſerungsanſtalt Anz 
toni Ginter, Ditkowſti, Irene Kendzior und Halina 
Slowik, während Abram Elsner, Irene und Ita Roſen⸗ 
feld freigeiprohen wurden. Das Appellationsgericht 
änderte die Urteile wie folgt um: für Swiontfomjti, 
Wozniak, Dobrowolſti, Woſciechowſti, Frenkel, Mlonka 
und Ginter in zwei Jahre, für Kornblit und Roſolek 


in drei Jahre, für Latajſen und Kaczyk in anderthalb 
Jahre. Slowik, Wajsman, Kendzlor und Kirſchbraun 


wurden freigeſprochen. 

Tödlicher Unglücksfall. David Sza⸗ 
fran, Tiſchler, geriet vorgeſtern ſo unglücklich unter eine 
Elektriſche, daß ſein Körper halbiert wurde. Er war 
auf der Stelle tot. 

— Der Don Dt im Damenbad. Im 
jüdiſchen Damenbad (Mykwa), Warſchau, Mila 21, ba⸗ 
deten vor kurzem im Baſſin einige Damen. Plötzlich 
entſtand ein Heidenlärm, denn man erblickte in den 
heiligen Hallen einen elegant gekleideten Herrn. Mode 
nach galiziſch⸗jüdiſcher Chaſſidenart mit Peischen g la 
Korkenzieher. Einige Damen tauchten vor Entſetzen 
unter, um einer Entweihung ihrer üppigen Reize durch 
einen Unbefugten vorzubeugen, andere ſpritzten mit 


der Vermutungen . rein uferlos knichts verſchleiert 
ich doch fo undurchdringlich vor jedem Britten, wie gerade 
dieſe Themata— wenn meine Vermutung richtig und eine 
Frau im Spiel iſt — die Zar kann ja ebenſogut aus 
anderen Motiven deraus erfolgt fein — ich geb’ es zu. 
wir wiſſen nichts — wir fahren mit der Stange im Nebel 
derum — ich habe etzt eigentlich nur noch einen einzigen 
Anhaltspunkt: ... Herr von Brake . wenn es Ihnen 
irgend möglich it, fahten Ste 35 der Frage, die ich Ihnen 
letzt ſtellen möchte, nicht auf 

„Welche Frage 77 X 

„Sie betrifft nicht Sie!. Sie laß ich ja ganz 
aus dem Spiel! Bemühen Sie ſich nur, fie möglicht 
ruhig zu beantworten. Bedenken Sie vorher, daß wir 
alle doch nach Kräften die Wahrheit ſuchen — die reine 
Wahrheit und nichts als die Wahrheit 

„Um was handelt es ſich alſo, Herr Doktor 77 

„Nicht wahr, Ihre Frau Schwägerin lebte mit dem 
Ermoroeten in recht unglücklicher Ehe 

„Jawohl!“ 5 

„Sie dachte öfters daran, ihn zu verlaſſen ?“ 

Sie hat es, wie meine Mutter mix ſchrieb. vor 
einiger Zeit ſogar getan 

„Bert Diether von Brale aber zwang ſie, höre ich, 
durch Wegnahme ihrer Kinder, nach Seddelin zurück⸗ 
zukehren 

„Allerdings n 

„Willen Sie etwas Näheres darüber ?“ 

„Nein. Ich war doch in meiner Garniſoen 

„Und Sie ftanden mit Frau von Brake auch nicht 
im Briefwechſel über dies Ereignis 7“ 

„Ich kannte meine Schwägerin bis vor einigen 
Wochen überhaupt nicht perſönlich. Da hab’ ich fie zum 
erſten Male in Seddelin von eu geſehen 

„Sie „et eine ſchöne Frau. 
1 


„Und eine Bebauernswoce Fraun 
“Genib . (Bostjetung folgt / 


— 


am Autotaxenſtand ein angetrunkener Herr. 
(Abfahrt!) rief er den erſten Chauffeuren zu. „Die 


Waſſer, um feine Augen zu blenden. Doch Benek 
Szepszelewicz aus Lemberg ſtand wie gegoſſen und 
rührte ſich nicht. Plötzlich nahte Frau Tikerin, die 
Badeaufſeherin. Ein Weib von ungewöhnlicher Kraft. 
Mit einem Doppelnelſon warf ſie den Neugierigen zu 
Boden. Rufe ertönten in Jiddiſch: „Warft ihn in dy 
mykwe!“ Und die Nymphen zogen ihn ins Waller. 
„Ratewet! Gaj ſiojn a weg!“ rief der Jüngling. Doch 
es gab keinen Pardon. Man tauchte ihn ſo lange 
unter, bis er das Bewußtſein verlor. Als die Nache 
geſättigt war, legte man den triefenden Don Juan in 
den Keſſeltaum zum Trocknen. Er legte dann das 
feierliche Gelübde ab, niemals mehr die Suſannen im 
Bade zu belauſchen. 

— Ein Athlet, der 12 Chauffeure in 
Schach hielt. Folgender wohl einzig daſtehender 
Vorfall ſpielte ſich in Warſchau ab. An der Ecke der 
Hauptſtraße Marszalkowſka und der Wipulna on 
„Jazda!“ 


Halteſtelle iſt hier kaſſiert!“ Als man ihn um nähere 
Einzelheiten erſuchte, erklärte er: „Ich habe ſelber die 
Verfügung erlaſſen. Weg!“ Bei dieſen Worten zog er 
einen Chauffeur vom Sitz. Die anderen Chauffeure, 
zwölf an der Zahl, machten ſich nun „kampfbereit!“ 
Wer ſich jedoch dem ominöſen Herrn näherte, wurde 
niedergeſchlagen. Endlich kam ein Poliziſt. Der Kraft⸗ 
menſch griff ihn an der Kehle, worauf er eins mit der 
flachen Klinge des Säbels auf den Kopf erhielt. Ob⸗ 
gleich betäubt, ſetzte er den Kampf fort. Da nahte als 
Retter in der Not der Opernſänger Moſſakowſki und 
fing mit feinem Baß Bariton derart zu brüllen an, 
daß dem Athleten die Knie zu zittern begannen. Dieſen 


Moment benutzte der Poliziſt, um ihn durch Oſchiu⸗ 


Oſchitſu niederzuringen. Der Athlet nennt ſich Oſtrowfki 
und iſt bisher unbeſtraft. — Die bevorſtehende Gerichts⸗ 
verhandlung muß ſehr humoriſtiſch werden. 

Sochaczew. Selbſtmord eines Ober⸗ 
poliziſten. Der Oberpoliziſt des Sochaczewer 
Kreiſes, Maximiljan Sikorſti, hat ſich durch einen Re⸗ 
volverſchuß das Leben genommen, weil ſein Gehalt 
nicht hinreichte, die Familie zu ernähren. 

Pruszkow. Fabrikbrand. Hier iſt die 
Fabrit von Sommer und Nower vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden beträgt 300 000 Zloty. 

Wilna. Milde Strafe für einen Ra: 
pitän. Vor dem hieſigen Bezirksgericht Hatte ſich 


Zod ger Dolle ga an 


Kapitän Zagrajſki zu verantworten, der den Chauffeur 
eines Autobuſſes, Zdanowicz, kurzerhand erſchoß, weil 
er mit ſeinem Kraftwagen auf den Offizier nicht warten 
wollte. Der Mörder wurde zu einem Jahre Feſtung 
verurteilt. Die Familie des erſchoſſenen Chauffeurs hat 
eine Entſchädigungsklage gegen den Kapitän eingereicht. 


Lemberg. Blutige Liebestragödie. Im 
Dorfe Oſtrow⸗Tuszowſki liebte ein Walenty Trajnowſki 
hoffnungslos eine Stefanja Stypa. Da die Liebe keine 
Gegenſeitigkeit fand, beſchloß Trajnowſti die Geliebte 
und ſich ſelbſt zu ermorden. Zu dieſem Zwecke über⸗ 
redete er fie zu einem Spaziergang, wobei er zweimal 
auf ſie ſchoß. Als die Stypa ſtürzte, richtete er die 
Waffe auf ſich und feuerte drei Schüſſe ab, ſich ſchwer 
verwundend. Die Stypa iſt nur leicht verletzt, während 
T. mit dem Tode ringt. 


Kattowitz. Es lebe die Gerechtigkeit! 
— Ein halbes Jahr Gefängnis für einen 
deutſchen Redakteur. In der Nummer 203 der 
„Kattowitzer Zeitung“ vom 6. September v. J. erſchien 
unter der Bezeichnung „Die dunkle Stunde“ ein Artikel, 
der ſich mit der Affäre Kurt Groll beſchäftigte, welcher durch 
Urteil des Schöffengerichts in Kattowitz wegen Körper⸗ 
verletzung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde 
und kurze Zeit nach der Ueberführung in die Gefängnis⸗ 
zelle in einem Schwermutsanfall ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende bereitete. Der Autor des Artikels 
kritiſierte den Verlauf der Gerichtsverhandlung. Durch 
Urteil der 1. Inſtanz wurde der verantwortliche Redak⸗ 
teur Schitko zu einem Monat Gefängnis verurteilt, wäh⸗ 
rend der Amtsanwalt wegen Verächtlichmachung der 
polniſchen Gerichtsbarkeit 6 Monate Gefängnis bean⸗ 
tragt hatte. Sowohl ſeitens des Staatsanwalts, als 
auch des Beklagten wurde gegen dieſes Urteil Berufung 
eingelegt, ſo daß ſich die 1. Strafkammer in Kattowitz 
unter dem Vorſitz des Gerichts direktors Miczke mit die⸗ 
ſer Strafſache beſchäftigte. Der Staatsanwalt führte 
aus, daß es ſich in dem fraglichen Artikel um eine 
Verächtlichmachung der geſamten polniſchen Gerichts⸗ 
barkeit handele und ein grobes Vergehen vorgelegen 
habe, weshalb er eine empfindliche Beſtrafung des Be⸗ 
klagten und zwar 6 Monate Gefängnis beantragte. Der 
Rechts beiſtand des Beklagten führte aus, daß Schitko 
nicht der Autor des Artikels ſei und beantragte eine 
Umwandlung der einmonatigen Gefängnisſtrafe in 
eine Geldſtrafe, wobei er darauf hinwies, daß vor nicht 
allzulanger Zeit, ein Redakteur der „Polonia“ einen 
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Kattowitzer Richter in einer viel gröberen Weiſe 
beleidigt hatte und zu einer Geldſtrafe verurteilt 
wurde. Das Gericht kam nach einer kurzen Beratung 


zu der Anſicht, daß in dieſem Falle eine bewußte Hand⸗ 
lung vorliege, um durch Veröffentlichung eines der⸗ 
artigen Artikels in tendenziöſer Weiſe die polniſche 
Gerichtsbarteit verächtlich zu machen, weshalb Schitko 
gemäß dem Antrag des Staatsanwalts zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde. 


Sozialiſtiſche Kulturbewegun g. 


Das joeben in verſtärktem Umfange herausgegebene 
Oktoberheft der „Arbeiterbildung“, die als Beilage zur 
„Bücherwarte“ erſcheint, iſt zum größten Teil der Tagung 
des Sozialiſtiſchen Kulturbundes in Blankenburg ge⸗ 
widmet. Heinrich Schulz ſkizziert die Aufgaben des 
Kulturbundes, A. Knoll ſchreibt über die Kulturarbeit 
der Gewerkſchaften, K. Löwenſtein ſchildert die Bildungs⸗ 
arbeit der ſozialiſtiſchen Lehrer und der Kinderfreunde, 
Dr. Guttmann gibt eine Darſtellung der Entwicklung 
des Arbeiter⸗Sängerbundes und F. Wildung ein Bild 
der umfaſſenden Tätigkeit der Arbeiterſportverbände. 
Außer dieſen Artikeln, die einen guten Einblick in die 
verſchiedenen Zweige der Arbeiterkulturbewegung geben, 
enthält die Nummer einen ſehr inſtruktiven Artikel von 
Ch. Döring über die wiſſenſchaftlichen Wanderkurſe des 
Reichsausſchuſſes, einen Artikel von Dr. V. Engelhardt 
über die Ferien⸗ und Studienreiſen des Reichsausſchuſſes 
und eine „Einführung in die Religionsgeſchichte“ von 
Otto Jenſſen. 


Das Oktoberheft der „Bücherwarte“ enthält eine 
Abhandlung von Gg. Engelbert Graf über „Verkehrs⸗ 
und Wirtſchaftsgeographie“ ſowje zahlreiche Buchbe⸗ 
ſprechungen aus folgenden Gebieten: Auswärtige Politik, 
Bevölkerungspolitik, erzählende Literatuf, Hand» und 
Nachſchlagebücher, Jugendſchriften, Kunſt und Dichtung, 
Literaturgeſchichte, Politik, Soziologie und Volkswirtſchaft. 


Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ 
iſt zum Preiſe von M. 1.50 für das Vierteljahr durch 
die Poſt oder Buchhandlung zu beziehen. Einzelnum⸗ 
mern koſten 75 Pfg. Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche 
Bildungsarbeit, Berlin SW 68, Lindenſtraße 3, ſtellt 
Probenummern gern zur Verfügung. 


Verein deutſchſpr. Meiſter und Arbeiter. 


Nachruf. 


Am Freitag, den 8 Oktober, verſchied unſer lang 
jähriges Mitglied, Herr 


Auguſt Berthold Walter 


Die Herren Mitglieder ſowle alle Sänger werden erſucht, an 
der heute, Sonntag, den 10. Oktober, um 2 Uhr nachm. vom Trauer 
hauſe K. Brzuſkl⸗ Str. 47 aus, auf dem alten evang. Friedhof ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 

44 Die Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am den breiten Bevölkerungskreiſen zu helfen, werden in unſerem 
Büro täglich von 12 bis 1 Ahr, mit Ausnahme der Feiertage, 


unentgeltliche 


| Rechtsauskünfte 


von dem bekannten Spezialiften herrn Armand Alerberg erteilt. 
Erſtes Preſſe- Informations- und 
Anzeigenbüro in Polen „BIP“ 
Cegielniana 40, Tel. 20⸗62. 


Sämtliche 


Schloſſerarbeiten 


und aller hand HKeparaturen 
werden ſchnell und billig 


Nadogoszezer Turnverein. 


Am 7. d. Mts. verſchied nach längeren Leiden 
unſer langjähriges Mitglied 


Otto Krenz 


im beſten Mannesalter von 44 Jahren. 
Der Verſtorbene war unſerem Verein ein vor» 
bildlich eifriges Mitglied, das denſelben jederzeit 
nach Kräften gefördert hat. Sein Gedenken wird 
daher von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 

Die Mitglieder werden erſucht, an der heute, 
Sonntag, den 10. Oktober, um 2 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe Sierakowſkiſtraße 54 aus ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 


Die Verwaltung. 
eee eee eee 


WILHELM. FISCHER 


praktiſcher Arzt 
empfängt innere, chirur⸗ 
giſche und Hautkranke täg⸗ 
lich von 5—7 Uhr 
Andrzejaſtr. 2. 
Für Unbemittelte Beratung 
3 Zloty. 1974 


— . Leirchucher Anzeiger. 


ausgeführt. Aufträge ſind 


an die Geſchaftsſtelle die es 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
Bl zu richten #5 X zialiſten und zahn⸗ 
Dr. med. 99 ärztliches Kabinett 


Sichtbildervortrag. Heute, um ½5 Uhr nachmitt⸗ 
tags, wiederholt Unterzeichneter im Lokale des Jung⸗ 
frauenvereins, Konſtankinerſteaße 40, den Lichtbilder 
vortrag „Epangeliſches Leben in der Steiermark*. Die 
„Los- von- Rom Bewegung“, welche in der ſchönen 
Steiermark recht ermutigende Ergebniſſe gezeitigt haf, 
ſoll in Bildern gezeigt werden. Die Glaubensgenoſſen, 


den zu dieſem Vortrag herzlich eingeladen. 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 
Lodz. Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 
8 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 

Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, 


Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn» 
und Feiertagen. 


Geringe Gebühren. Mitglieder der DS A P 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge⸗ 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


DEREN N 
Heilanſtalt für kommende Kranke 


Giöwna 41, Tel. 46-65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Hifiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Derein- 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, kuͤnſtlicht ne, Brücken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 1789 


insbejondere alle Gönner des Jungfrauenvereins, wer- 


Paſtor G. Schedler. Y 


für auswärts geſucht 
chentlich, Wohnung, Beheizung u. Beleuchtung frei. 
Dortſelbſt wird auch ein Putzer für Krempel 
benötigt. Nur Bewerber mit guten Zeugniſſen 
können ſich melden. Piotrkowſka 149, III. Stock, 
Wohnung 7, von 2½ —4 und 8—9 abends. 41 


Dr. med. 48 


Albert Mazur 


Spezialarzt für Hals», Nasen: u. Ohren · 

leiden, Stimm- und Sprachstörungen. 
Narutowicza 44 (Piramowieza 2). 

Sprechst. 1—3 u. 7-8, Sonntags 12—2. 


Schloſſer 


f. Blech · u. Rohrarbeiten ge⸗ 
ſucht bei Ing J. H. B. Teepe 
1 (Milsza) Nr. 40 


Dr. med. 


L. Prybulski 


Hant-, Haar-, veneriſche 
und Geſchlechtskrantheiten 
Behandlung mit Quarzlicht 
(Haarausfall) u. Röntgen» 
ſtrahlen, Elektriſation und 


Maflage. Geſucht werden 


Bon 9—2 u. von 4—8 Uhr; 11 
fur Haren ven ö h Arbeiter 
Beſondere Warteſtube. für eee Auf⸗ 
toßmaſchinen. 
Zawadzka Nx. 1 e rd Nowo⸗ 
Telephon 25-38. 40! Cegielniana 315. 42 


Bedingungen: 9 Dollar wö» 


— 


_$ @eiktor —— 


. 


Der engliſche Philoſoph David Hume, deſſen hun⸗ 
dertfünfzigſter Todestag jetzt in vielen Gedenkartikeln 
gefeiert wurde, war in ſeinen alten Tagen recht dick 
geworden. Einſt reiſte er mit dem Schiffe nach Frank⸗ 
teich, als ſich ein heftiger Sturm erhob. Unter den 
Paſſagieren war auch die ſchöne Lady Wallans, die 
vom Philoſophen in ihrer Bangigkeit Troſt verlangte. 
Aber Hume verſicherte nur kaltblütig, daß ſie alle wahr⸗ 
ſcheinlich bald eine Speiſe der Fiſche werden würden. 

„Und wen werden ſie zuerſt verzehren?“ 

„Die gefräßigen Fiſche werden über mich herfallen“, 
erwiderte Hume, „aber die Feinſchmecker unter den 
Fiſchen werden ſich an Eure Herrlichkeit halten.“ 

* 


Scherz und Ernit 


Eine ſehr ſchöne und ebenſo talentloſe junge Dame 
ſpielte Liſzt vor, da ſie ſeine Schülerin werden wollte. 
Sie hatte geendet und fragte erwartungsvoll den Meiſter, 
was er von ihrem Spiel halte. Liſzt ging freundlich 
auf ſie zu und ſagte: „Heiraten Sie bald, liebes Kind!“ 


* 


Der engliſche Maler Whiſtler wagte es einmal, 
ein Stück Oskar Wildes zu kritiſtieren. Wilde ſagte 
ironiſch: „Wie können Sie ſich überhaupt herausneh⸗ 
men, ein Literaturwerk zu beurteilen, wo Sie doch nie 
in Ihrem ganzen Leben eine Zeile geſchrieben haben?“ 

Und Whiſtler erwiderte: „Ich habe auch nie 
in meinem Leben Eier gelegt und kann doch eine 
Omelette beurteilen.“ 


er 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn 
M. Ehwat. 


5 
Ae 


Außer 


in der 
Hauptrolle 


Lodzer Muſik⸗ 
verein „Stella“ 


Heute, Sonntag, d. 10 d. M, 
findet im Lokale, Zak⸗ tna⸗ 
Straße 82, ein 


großes 
Sternschiessen 


verbunden mit Scheibenſchießen, Tanz uſw, 
bei jeder Witterung ſtatt. Eintritt für Mitglieder 
50 Groſchen, Gäſte 1.50 Zloty. 

29 Das Bergrnügungstomitee.. 


um nn 


Billigen Hauswein — 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 
aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenftüchten 
und Fallobſt. 
Anleitungen und Vorſchriften 


zur Bereitung von Haus weinen, Likören, 
Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 

behöre empfiehlt die 1988 


drogen: und Apothekerwaren⸗Handlung 


In der 
er Hauptrolle 


Programm: „Der abenteuerliche Buchhalter 


Lon Chanes. 


Gall- 


Chemiſche Reinigung im Hauſe. 
Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, 
Tüll, Gardinen, zartfarbene Stoffe, Sticke⸗ 

Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 
Generalvertrieb durch die Drogerie 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſta 157, Tel. 27:94. 


Büromöbel 


gebrauchte, zu kaufen geſucht. 


Offerten ſind unter 
ſchäftsſtelle niederzulegen. 


Lodzer Dolkszeitung 


Früh krümmt ſich. 


Die kleine Soubrette hatte einen Hund, einen 
ſüßen, lieben Terrier. Aber ſie mußte ihn weggeben. 
Das arme Tierchen zeigte plötzlich Spuren einer zuneh⸗ 
menden Geiſteskrankheit. Sprang jedem Herren in 
der Stadt hinauf und ſtieß dabei ein Freudengeheul 
aus, als ob es „ſein Herrl“ vor ſich hätte. Die Sou⸗ 
brette verſchenkte den verrückten Terrier nach Berlin. 
Dort iſt er ein berühmter Polizeihund geworden. 


Zuviel verlangt. 


Chef: „Sie nennen ſich Maſchinenſchreiberin und 
verſtehen nicht einmal ein neues Band in die Maſchine 
zu ziehen?“ h 

Angeſtellte: „Glauben Sie vielleicht, Paderewſki 
verſtehe ein Klavier zu ſtimmen?“ 

Herr Wehleidig 
will ſich einen Zahn ziehen laſſen. Der Zahnarzt ſetzt 
die Zange an und rutſcht ab. „Sehen Sie“, ſagt er zu 
dem ſtöhnenden Wehleidig, „ſo hat man vor hundert 
Jahren Zähne gezogen.“ Er ſetzt nochmals die Zange 
an und bricht den Zahn ab. „So würde mein Kon⸗ 
kurrent Zähne ziehen“, tröſtet er den entſetzten Wehlei⸗ 
dig. Beim drittenmal zieht er mit einem Ruck den 
Zahn und ſagt voll Stolz: „So ziehe ich Zähne.“ 

Ihr Standpunkt. 

Schauſpielerin: „Wie können Sie ſich erdreiſten, 
mich wegen dieſer Kleinigkeit zu mahnen? Ich werde 
mit eine andere Waſchfrau ſuchen.“ 

Wäſcherin: „Na, bilden Sie ſich doch niſcht ein. 
Wenn ick mir für fünf Groſchen een Galerie billett koofe, 
müſſen Se vor mir in Ohnmacht fallen.“ 


Heute und folgende Tage: Unſere berühmte Landsmännin | 


Me. 246 


Unerwartet. 


„Sie haben ſicher einmal beſſere Tage geſehen, 
Sie Armer,“ bedauerte die junge Frau den beitelnden 
Landſtreicher. 

„Oh ja, liebe Frau, ich war einmal ſehr reich, ich 
beſaß eine ſchöne Villa, mein eigenes Auto, meine Kin⸗ 
der haben ſtudiert — und wie Sie mich da ſehen: das 
alles haben nur die Frauen auf dem Gewiſſen!“ 

„Die Frauen, was ſoll das heißen?“ 52 

„Ja, ja, die Frauen! Sie müſſen nämlich willen: 
ich war Haarnadelfabrikant.“ 


Der Unglückstag. 


„Iſt es wahr, Papa, daß es Unglück bringt, ſich 


am Freitag zu verheiraten?“ 
„Dummer Junge, warum ſollte ausgerechnet det 
Freitag eine Ausnahme machen?“ 


Wahrſcheinlich. 
Richter: 


verfallen Sie in die alten Fehler.“ 


Angeklagter: „Da ſehen Sie eben, Herr Präſident, 


daß das Geſetz niſcht taugt.“ 0 
Miß verſtanden. 


„Wollen wir nicht zuſammen ins Familienbad | 


gehen, Fräulein Frieda?“ 


„Mit Vergnügen, Herr Meier, aber warum drücken 1 | 
Sie fih jo kompliziert aus, wenn Sie mich heiraten 


wollen?“ 
rar en . 


Pola Negri 


als „Unverſchämtes Weib“ 


in dem großen Lebens⸗Drama nach dem Roman von Michael Arlen. 


Heute und folgende Tage: 5 47 


„Der ſchwarze Pierrot“ 


welcher ſchon lange das Gewand des Apachen in den gutſitzen⸗ 


H arry Peel, den Frack mit dem unſchuldig glänzenden Zylinder eintauſchte. 


% urkomiſche Komödie, ausgeführt durch Sid Smith. — Speziell angepaßte Muſik durch A. Czud⸗ 
nowſti, unter deſſen Leitung der Chor einige Kupletts ſingen wird. — Beginn 3 Uhr nachmittags. 


— 


Heute: Das erſchütternde Drama in 8 Akten: 


„Für die Sünden der Jugend“ 


der Darfteller der Titelrolle im „Der Glöckner von Notre Dame, — 
Das Bild ſpielt in San Francisko während des Erdbebens. — 


Die wunderbaren Handlungen ſtellen dieſen Film weit über das bisher Dageweſene hinaus. 


— 


Späne 


1969 


reien und dergleichen. 


„Möbel“ in der Ge⸗ 


Schreibmaſchine 


Die eleganteſten 
Damen⸗Stoffe 


Welßwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephlire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Müntel, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 


e Emil Kahlert, Lodz, Glumnn 41, el. 18-37. 


...... ˙ . ²˙ uw TECET EEE 

DD 

Besuchen Sie Alle 

lle billigste Quelle (,„Naftahsıe Zrüdto“) von 
Möbeln 

(bon den beſcheidenſten bis zu den eleganteften) 

verlegt zanereg dach Gehers Ning, Wgowſta 2. 


Bedeutend herabgeſetzte Preifel — Günſtige Bedin- 
gungen! — Langjährige Garantie! 


F. Nasielski, Rzgowska Nr. 2 


für den Herbſt 


lowie 


zümer, Handtücher, Plüſch⸗ und Paſchdecken 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1815 


— 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 

D. S. A. P. \ 
imParteilotal,ZamenhofoI7 


Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſamtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab- 
R. Schulz in Arbeitslofen“ 
angelegenhelten 5 
mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler ingrankenkaſſen“ 
1740 
angelegenheiten 
5 von 4—5 Uhr 


Arno DIETEL 


\ Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


G. Ewald in ſamtl. Kran“ 
kenkaſſenangelegengelten, 
Freitag von 6—7 Uhr ar, 
E. Ehrentraut I 
angelegenheite 


gebraucht, aber noch in gutem Zuftande, zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe 
find unter B. B. an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu richten. 


Telephon 43-08. 


„Nun habe ich bereits die ganze Strenge 
des Geſetzes gegen Sie walten laſſen und immer wieder 


ſachen und fämtl, Partele ö 


Partei- 


46 
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wurden. Das Amt verfügt über 151 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 

Größere Arbeiterentlaſſungen fanden ſtatt bei 
den Firmen: F. Fiſcher — 12, Gebr. Heizler — 11, 


F. König — 15, J. K. Poznanfki — 24, K. Scheibler 


und Grohmann — 18. 


. — — — 


— 


Autos zu befördern. 


— — —3Z˙ 


gen zur See 


f Größere Einſtellungen von Arbeitern fanden ftatt 
bei: K. Buhle 21, W. Stolarow — 18, J. Kinder⸗ 
mann — 25, R. Lipsyze — 16, Widzewer Manufaktur 
— 202, Gasanſtalt — 77, B. Wachs — 38, Gebr. 
Bukiet — 15, Röhrich und Swoboda — 21, War: 
zzawſti und Söhne — 26. 

v. Der Jahrgang 1903 übergeht in die 

Reſerve. Der Jahrgang 1903 ſoll noch in dieſem 

onat, eventuell in der erſten Hälfte des nächſten 
onats aus dem aktiven Dienſt entlaſſen werden. Der 

Jahrgang 1904 bleibt wahrſcheinlich bis Januar 1927 

im Dienſt, d. h. bis der jetzt eingeſtellte Jahrgang 1905 
vorgebildet iſt. 

» BVolk und Zeit“. In der illuſtrierten „Vor⸗ 
wärts“⸗Beilage, die unſerer heutigen Ausgabe beiliegt, 
iſt auf der erſten Seite der verſtorbene Reichstagsabge⸗ 
ordnete Richard Fiſcher abgebildet, der bis zuletzt 
eiter des „Vorwärts“ ⸗Verlages war, in dem die 
illustrierte Beilage „Volk und Zeit“ erſcheint. Der 
erſtorbene übernahm die Geſchäftsführung der Druckerei 
gleich nach dem Fallen des Sozialiſtengeſetzes. Fiſcher 
wurde bald die Seele des Unternehmens, die gewaltige 
utwicklung war vor allem ſein Werk. Und ſein, des 
Siebzigjährigen, Werk war noch in den letzten Jahren 
die Rettung der Parxteiunternehmungen in der Kriſe 
der Inflationszeit. Aber der tüchtige Verwalter blieb 
zugleich immer auch ein jugendfriſcher Streiter: ein 
packender Redner in der Volksverſammlung und im 
Reichstag, in dem er einen Berliner Wahlkreis vertrat. 


Konflikt in der Gasanſtalt. In der hieſigen 
Pasanſtalt ift ſeit einiger Zeit unter den Arbeitern eine 
Unzufriedenheit entſtanden wegen des Standpunktes, 
den der Auſſichtsrat zu der Einſtellung von reduzierten 

tbeitern einnimmt. Am Freitag fand zwiſchen der 
Direktion und den Vertretern der Arbeiter eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt. Es wurde hierbei auch die Frage wegen 
der Unterlaſſung der Auszahlung der Zuſchläge an die 

tbeiter, die die Arbeit höherer Funktionäre leiſten, 
berührt. Die Direktion will dieſe Zuſchläge nicht zahlen. 
In den nächſten Tagen ſoll eine Generalverſammlung 
der Arbeiter der Gasanſtalt ftattfinden, in der bes 
ſprochen werden ſoll, welche Schritte zu unternehmen 
nd, um die Poſtulate der Arbeiter zu realiſieren. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Morgen, 
um 8 Uhr früh, haben ſich im Regiſtrierungslokale in 


der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 


ganges 1008 Letter, 
Haben 3 en 

v. Die ſtädtiſche Gemäldegallerie fol 
10 000 Dollar Entſchävigung 1 5 Die Er 
mäldegalletie pflegt die aus Warſchau bezogenen Ge⸗ 
Mälde ohne Nückſicht auf das Wetter in offenen Laſt⸗ 
Aus dieſem Grunde iſt ein Trans⸗ 
dort von Gemälden des Malers S. verdorben. Der 
Maler verlangt eine Entſchädigung von 10000 Dollar. 
Es iſt intereſſant, wer für dieſe Summe auf 
kommen wird. 
Eröffnung der wirtſchaftlich⸗hugieniſchen 
Ausſtellung. Heute findet Kosciuszko⸗ Allee Nl. 73, 
und 77 in Gegenwart des Vertreters des Handels⸗ 
Yiniftegjums, A. Siebeneichen, die feierliche Eröffnung 

er wittſchaftlich⸗hygieniſchen Ausſtellung ſtatt. 


„Das Blatt der Hausfrau. Dem größten 
Teile der heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt (Beſtell⸗ 
zettel) auf die Mode⸗ und Haushaltungszeitſchrift „Blatt 
der Hausfrau“ bei. Der reichhaltige Modeteil ſowie 
er gute Unterhaltungsteil bieten jeder Hausfrau eine 

N lle von Anregungen. Zu beziehen iſt das Blatt durch 
e Buchhandlung G. E. Ruppert, Lodz, Glu wna 21. 


Flugwoche. Das Komitee, das zwecks Ver⸗ 


deten Namen mit dem Buch⸗ 


anſtaltung einer Flugwoche gebildet wurde, hat einen 


ufruf erlajlen, der mit der abgedroſchenen Phraſe be⸗ 
Yinnt:; „Die Zukunft des Volkes liegt im Flugweſen.“ 
Dieſe Phraſe iſt eine Variante der Wilhelms I. 
Wilhelm hat ſich bekanntlich für einen ausgezeichneten 
Redner gehalten. Eine bejondere Gottesgabe ſah er in 
{ Fähigkeit des Improviſierens von geflügelten Wor⸗ 

. Von ihm ſtammt der bekannte Ausspruch: „Die 
Jukunft des deutſchen Volkes liegt auf dem Waſſer.“ 


dieser Ausſpruch war zugleich der Leitgedanke des 
gentſchen Flottenbauprogramms. Die deutſchen Rüſtun⸗ 


atten engliſche Rüſtungen zur Folge. Der 


Wettſtreit artete in einen gigantiihen Kampf aus. Im 


eute niemand leugnen, daß der verſchärfte U⸗Bootkrieg, 
Neler nach den Worten Helfferichs „letzte Trumpf“ den 
Eintritt Amerikas verurſacht, zumindeſtens beſchleunigt 
zat. Und nun haben wir die wilhelminiſche Phraſe 
ee und ſprechen davon, daß die Zukunft des 
teniſchen Volkes im Flugweſen liegt. Iſt es ſchon 
f Sie, im Aufruf Wilhelm nachzuäffen, jo iſt es 
ra ſträflich, im Volke den Ktiegsgeiſt zu wecken 

ı 1 zur Hilfeleiſtung für Rüſtungszwecke anzuſpornen. 
deute, wo die Narben des furchtbaren Krieges noch 


Beitteiege kam es dann zur Kataſtrophe, denn es wird 
d 


dacht verheilt find, wäre es zweckmäßiger, dem Geiſte 


des Friedens zu di tändlich wã 

die g. Au dienen. Selbſtverſtändlich wäre gegen 

mtr talteng nichts einzuwenden, wenn man die 
wicklung des Flugweſens bei nns als ein Mittel 


5 anſehen würde, das eine Brücke zu den anderen Völ⸗ 


geſchweige denn ein Patriot. 
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kern ſchlagen ſoll. Wie weit man jedoch von dieſem 
Geiſte der Verſtändigung entfernt iſt, beweiſt ein 
Rundſchreiben des Schulkuratoriums, welches die Schul⸗ 
inſpektoren und die Lehrerſchaft auffordert, die Schul⸗ 
jugend für die Flugwoche zu erwärmen. Die Erwärmung 
läuft natürlich darauf hinaus, den Kindern ein paar 
Groſchen für das Komitee abzuknöpfen, was, gelinde 
geſagt, ein Mißbrauch der Schuljugend iſt. Außerdem 
ſind der Verkauf von Abzeichen geplant ſowie „frei⸗ 
willige“ Zuſchläge zu Rechnungen der Gasanſtalt, des 
Elelektrizitätswerks, des Telephonamtes, für Verkauf 
von Schnaps uſw. Wer die „freiwilligen“ Spenden 
nicht leiſten wird, der iſt ſelbſtredend kein guter Bürger, 
Die Flugwoche dauert 
vom 10. bis 17. Oktober. In dieſer Zeit ſind ver⸗ 
ſchiedene Veranſtaltungen geplant, u. a. iſt auch ein 
Vortrag des Kapitäns Orlinſki vorgeſehen, der über ſeinen 
Flug Warſchau — Tokio — Warſchau ſprechen wird. 

Das Bethaus in Zubardz. Am Donnerstag 

wurde das an der Sierakowſkaſtraße erbaute, noch un⸗ 
vollendete Bethaus mit einer Bibelſtunde eröffnet. 
j u. Strafen für Bauen ohne beſtätigte 
Pläne. Viele Grundſtücksbeſitzer nehmen verſchiedene 
Anbauten vor, ohne hierzu die behördliche Genehmigung 
und einen von den polniſchen zuſtändigen Behörden 
beſtätigte Plan zu beſitzen, oder fie bauen auf Grund 
eines alten Planes von den Okkupationsbehörden. 
Solche Bauten werden von nun an von der Polizei 
verſiegelt, und der Grundſtücksbeſitzer wird bis zur Summe 
von 8000 Zloty beſtraft werden. Sämtliche Eingaben 
wegen Genehmigung von Neu⸗ oder Anbauten find 
an den Magiſtrat der Stadt Lodz, Bauabteilung zu 
richten. f 

k Autoraſerei. Vor dem Hauſe in der Przen⸗ 
dzalnianaſtraße 73 wurde der 43 jährige Leon Lamus 
von einem Militärauto überfahren. Lamus, wohnhaft 
in der Ozorkowſkaſtraße 16, erlitt derart ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er nach dem Joſephs⸗Spital gebracht 
werden mußte. Sein Zuſtand iſt beſorgnisertegend. 
Gegen den fahtläſſigen Chauffeur wurde ein Protokoll. 
aufgenommen. 

Tod unter den Rädern. Auf dem Lodzer 
Fabriksbahnhofe ereignete ſich geſtern ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der aus Koluſchki ſtammende 20 jährige 
Zygmunt ſprang bei der Einfahrt des Zuges ſo un⸗ 
glücklich ab, daß er ſtürzte und mit dem Kopf unter die 
Räder des Zuges kam. Der Kopf wurde ihm vollſtän⸗ 
dig vom Rumpfe abgetrennt, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Die Tragik dieſes Unfalls wird durch 
den Umſtand erhöht, daß der Vater des Toten vor vier 
Wochen ebenfalls durch Abſpringen vom Zuge ſchwer 
verunglückte. Der Unglücksfall ereignete ſich ebenfalls 
auf dem Fabriksbahnhofe und faſt auf derſelben Stelle. 
Am kritiſchen Tage war der Sohn nach Lodz gekommen, 
um den Vater der im Poznanſkiſchen Spital darnieder⸗ 
liegt, zu beſuchen. 

Die Lebensmüden. Der in der Przendzalniana⸗ 
ſtraße 50 wohnhafte Jan Bergmann, 45 Jahre alt, 
verſuchte ſich in einem Anfalle von Schwermut das 
Leben zu nehmen, indem er ſich mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Pulsader an der rechten Hand öffnete und 
Schnittwunden am Halſe beibrachte. Der Lebensmüde 
wurde in ſchwerem Zuſtande nach dem Poznanſkiſchen 
Spital gebracht. In der Petrikauer Straße 145 
ereignete ſich ein zweiter Selbſtmordverſuch. Dort ver⸗ 
ſuchte ſich der 34 jährige Hermann Farbe durch Genuß 
von Jod das Leben zu nehmen. Die Urſache dieſer 
Verzweiflungstat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
k. Der Dieb in der Falle. In die Wohnung 
von Jakob Szajewicz, Brzezinſkaſtraße, war ein Dieb 
eingedrungen, nachdem er das Schloß mit einer Säge 
herausgeſägt hatte. Als er gerade bei der beſten 
„Arbeit“ war, kehrte der abweſende Szajewicz nach 
ſeiner Wohnung zurück. Der Dieb, der jemanden heran⸗ 
kommen hörte, ſuchte ſich in einem Schranke zu ver⸗ 
ſtecken. Szajewicz, der die Schranktür zufallen gehört 
Haube ſchloß die Tür ab und ſtürzte mit Hilfe von 

erbeigeeilten Nacharn den Schrank um, ſo daß dieſer 

mit der Tür nach unten zu liegen kam. Obwohl die 
Polizei ſofort alarmiert wurde, traf ſie erſt nach 
25 Minuten ein. Der aus dem Schrank befreite Dieb 
erwies ſich als der von der Polizei bereits geſuchte 
Joſef Kuznik, ohne ſtändigen Wohnort. 


— 


Spende. (Eingeſandt.) Anläßlich der ſilbernen Hochzeit 
des Ehepaares Meißner wurde vom eb. slutheriſchen Frauer verein 
der St. Johannisbirche Sloty 85 zum Weiterbau der St Matthäi- 
zirche geſammelt. Für die Spende denkt herzlichſt 

rc Paſtor ©. Lipfki, Dikar. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Vaſa Prihodas Konzert am Freitag, am Klavter 
war Charles Cerne, brachte ihm einen Rieſenerfolg. Das 
Publikum zwang ihn am Schluſſe durch nicht endenwol⸗ 
lenden Beifall zu wiederholten Zugaben. Zum nicht 
kleinen Teile (nach feiner Kunſt) iſt es wohl fein einned⸗ 
mendes, ursprüngliches Weſen, das ihn zum Liebling des 
Lodzer Publikums wacht. 

Als erſtes brachte er Mozarts Dedur Konzert, dem 
aber mehr Leichtigkeit beſtimmt nicht geschadet hätte. Es 
war entſchieden zu ſchwer. Wundervoll war jedoch das 
„Andante“. Künſtleriſch voll und ganz auf der Höhe war 
Bachs „Claconna“. (Atkorde)! Sie zeichnete ſich nicht nur 
durch die hervorragende techniſche Widergabe, ſondern auch 


Hauptmann, der Jeſus kreuzigen ließ. Macht 


Am Scheinwerfer. 


55 Wunder ohne Ende. 


Eine Lodzer Dame, Joſefa Muraszewſka, wurde 
krank. Die Aerzte ſtellten Gallenſteine feſt. Nach der 
Operation hörte das Leiden nicht auf. Eine neue 
Diagnoſe ergab, daß ein ſtark entwickelter Krebs die 
Urſache des Leidens ſei. Muraszewſka galt als unheil⸗ 
bar. Sie wurde in Tſchenſtochau in einer Anſtalt unter⸗ 
gebracht, wo ſie faſt ein ganzes Jahr ein qualvolles 
Daſein führte und täglich den lieben Gott bat ihr Ge⸗ 
ſundheit oder den Tod zu ſenden. Das half aber nicht. 
Natürlich mußte der liebe Gott in Verlegenheit geraten, 
wenn ein und dieſelbe Perſon um ſolche Gegenſätze wie 
Geſundheit und Tod zugleich bittet. So geht es, wenn 
man die Vertreter Gottes auf Erden, die das Monopol 
der Vermittlung in Händen haben, umgeht. Das ſah 
Muraszewſka auch ein und wandte ſich an einen Beicht⸗ 
vater und ſiehe, da wurde ſie erleuchtet. „Willſt du 
die Geſundheit oder den Tod?“, fragte dieſer. Natür⸗ 
lich, wie es ja in der Natur des Menſchen liegt, zog 
auch die Dame das irdiſche Daſein der himmliſchen 
Freude vor. Sie verzichtete auf den Tod und bat nur 
noch um die Geſundheit, und zwar nicht mehr direkt, 
ſondern ſie richtete ihr Gebet an den verſtorbenen Ka⸗ 
puziner Honoratios, durch deſſen Protektion der liebe 
Gott das Gebet der leidenden Dame erhörte. Und 
bald geſchah auch das Wunder. Während des An⸗ 
hörens einer Meſſe in der Muͤttergotteskapelle im 
Kloſter von Jasna Göta wurde die Dame plötzlich 
geſund, geſund wie ein neugeborenes Kind. 

Alſo nach dem Lodzer „Rozwöj“ geſchehen, dem 
wir dieſes „Wunder“ entnehmen. 


Geſchichte des Helmes der Warſchauer Polizei. 


Es begab ſich vor ungefähr einem Jahre, daß 
man ſich in Warſchau entſchloß, Helme für die Polizei 
zu beſorgen. Die oberſte Leitung ſuchte einen ſehr be⸗ 
kannten Hiltorienmaler in Warſchau, der den Auftrag 
bekam, das Modell eines Helmes für die Polizei zu 
malen, damit es dann hergeſtellt werden könne in der 
Fabrik. Und ſtreng hiſtoriſch getreu ſollte er nämlich 


das Modell malen. Wie die Helme waren, die unſere 


tapferen Väter trugen zur Zeit des freien König⸗ 
reichs Warſchau. Und der Maler malte auch 
etwas zuſammen für das gute Geld der Polizei. Als 
aber ſein Modell fertig war, ſchickte er es nach Berlin, 
in die Helmfabrik. 

Worauf lange Zeit verging, und die Berliner ſich 
nicht meldeten. Da fragte man von Warſchau an, was 
denn eigentlich los ſei, und ob die Fabtrikleitung das 
Modell nicht gekriegt hätte. 
antwortet darauf die Fabrik. Aber leider habe ſich der 
Maler mächtig verſehen. Das, was er ſo hingemalt 
habe als ſtreng hiſtoriſch polniſchen Helm, das ſei 
in Wirklichkeit ein alter engliſcher Soldaten⸗ 
helm. Die alten polniſchen Helme ſähen denn doch 
ganz anders aus. Worauf ſich ein höherer polniſcher 
Polizeibeamter mit den nötigen Fachkenntniſſen ausge⸗ 
rüſtet nach Berlin begab, um ſich zu informieren. Und 
der Meiſter der Fabrik führte den Beamten in das 
Zeughaus unter den Linden. Da konnte er ſich denn 
perſönlich überzeugen, daß die Fabrik techt hatte. Weil 
man dort noch einige ſolcher alten Töpfe hängen hat. 

Wotauf die Fabrik natürlich den Auftrag erhielt, 
die Helme nicht nach dem Modell des berühmten 
Warſchauer Malers anzufertigen, ſondern nach den 
0 Modellen, die im Berliner Zeughauſe 

ängen. — 

Mir ſcheint aber, der Meiſter jener Berliner Helm⸗ 
fabrik war ein Schalk. Ein loſer Kunde, der unſeren 
Naczelnik von der hohen Polizei böſe um die Fichte 
führte im Zeughauſe in Berlin. Indem er ihn nämlich 
nicht in die altpolniſche Abteilung führte, ſondern 
in die altgermaniſche. Und da ausgerechnet vor 
den Ueberreſten aus der Schlacht im Teutoburger Walde 
Halt machte. Einen von den alten Infanteriehelmen 
irgendeines heldentodlich verſchiedenen Legionärs ſeiner 
Exzellenz Quintilius Varus von der Wand nahm und 
dem Beamten vorredete, das wäre ein altpolniſcher 
Helm. Vielleicht erzählte er gar, in jener denkwürdigen 
Schlacht im Jahre 9 nach Chriſti Geburt, hätten pol⸗ 
niſche Freiwillige bei der römiſchen Armee mitgefochten. 


Weil wir ſchon damals einen fürchterlichen Haß hatten 


auf die Deutſchen. Wegen der 1600 Jahre ſpäter er⸗ 
folgten Teilung unſeres Vaterlandes. = 

Und ſo kam es, ſchreibt die „Katt. Ztg.“, daß die 
Warſchauer Polizei eigentlich einen hiſtoriſch⸗ pol ni⸗ 
ſchen Helm haben ſollte. Sich einen hiſtoriſch eng⸗ 
liſchen in Berlin beſtellte, und ſchließlich einen 
antiken Römerhelm geliefert bekam. Wie ihn 
Julius Cäſar trug, und Pontius Pilatus, au: der 
nichts. 
Hauptſache, er drückt nicht. 


Schlimmer wäre es ſchon, wenn die Warſchauer 
Polizei ſtatt des Römerhelms aus der Varusſchlacht den 


Kochtopf der Thusnelda erwiſcht hätte. — — 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Ja, das hätten ſie ſchon, 
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durch die von feinem muſikaliſchen Verſtöpdnis zeugende 


Auffaſſung aus Nächft idr war es Chopin Pridodas 
Nocturn und Paganinis „J Palpiti“, die durch die Art 
idres Vortrags die ſubtil präziſe Durchführung, Begeiſte⸗ 
rung dervorrie fen. 
1 Vaſa Pridodas Können ftebt zweifellos ſehr doch. 
Die Höhe aber, welche er durch feine überragende Bega⸗ 
bung einzunedmen vorbeſtimmt ſcheint, foll er, es ift ein 
fach feine Pflicht, erſt noch erklimmen. Er wird es auch. 
Charles Cernes Begleitung iſt wie immer voll feinem 
Verständnis und ein großer Teil des Erfolges kommt auf 
fein Konto. gg es. 


Die zweite und letzte Vorſtellung „Hänfel und 
Gretel.“ Heute, am Sonntag um 4 Udr nachmittags, 
finder im Saale der Pbilbarmonie die zweite und letzte 
Vorſtellung der derlichen Oper von Humperdinck u. T: 
„Hänel und Gretel“ ſtait unter Mirwirlung Warſchauer 
Künſtler 

Robert Caſadeſus in Lodz. Der erſte Zyklus der 

„Meiſter-Konzerte“, bestehend aus 6 Konzerten, neigt It 
dem Ende zu, denn am Donnerstag. den 14. Oktober, 
finder in der Philharmonie ſchon das 5 Konzert ſiatt, in 
dem der berühmte Pianiſt Robert Caſadeſus auftritt. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Die Leſehalle des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs» 
vereins, Peiritauerſtraze 243 in wieder täglich geöffnet. 
Zeuungen der verſchledenſten Richtungen Zeuſchriften der 
verſchiedenſten Gebiete liegen aus. Eintritt fret! 

Chriſtlicher Commisverein. Morgen, Montog, den 
11. October, um ½8 Uor abends, findet im groben Saale 
der Cgeiſtlichen Commis vereins die erſſe Turnitunde 
für Damen fiat. Alle Damen des genannten Vereins, 
weiche ſich für dieſen Sport bereits einſchreiben ließen, wie 
auch alle diejenigen, welche dafür Intereſſe haben, werden 
gebeten, recht zahlreich und pünktlich zu erſchemnen. Nach 
der Turnſtunde findet gleich darauf der zweite Damen 
Abend in demfelben Saale Statt. 

Am Donnerstag, den 14 Oktober, 
figenoe des „Allgemeinen Freien Angeſtelltenbundes in 
Oberſchleſien“, Herr Dr. Wolf aus Katıowig, einen Bor 
trag über das Thema „Zweck und Ziele der Gewerkſchafts.⸗ 
bewegung“. Beginn Punkt 9 Uhr abends. 

Die Leuung der Unterrichtskurſe gibt blerdurch bes 
kannt, daß der Uaterricht in der polnischen, franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache polniſchen und deutſchen Handels. 
korreſpondenz ſowie Stenographie am Montag, den 11, OL 
tober, abends Buntt 8 Ur, tm Vereinslokale an der 
Perſonen, welche 
idre Teilname an den Kurſen mod nicht angemeldet haben 
und d ſelden beluchen wollen, (önnen | in der Kanzlei 
melden 

Bon den Vorträgen im Commisverein. Am 
30 Sepiember hielt Herr Peivatledrer Hans Freuden: 
hal einen Vor rag über das Torma „Die ſoziale Stel: 
lung des Weines", Wie kennen Herin Freudenthal als 
einen Redner, der feinen Stoff ſteie gut beherrſcht und 
den Zudötern ſchon viel Wiſſensweries geboten bat, wo» 
durch er ſich im Verein recht viel Sympaihie erworben 
dat Sein letzter Vortrag war aber inſofern von einer 
ganz beſonderen Bedeutung, weil der Redner in der 
ſoztalen Frauenſtellung feine eigenen Anſchauungen in 
wein größerem Maße, als er dies in früheren Vorträgen 
tat zum Ausdruck brachte. Der Standpunkt, den der 
Redner zu der Frauenfrage einnimmt, verdient beherzigt 
zu werden 

Am vorigen Donnerstag ſprach Sejmabgeorbneter 
A. Kronig über die „Nationalitäten in Genf“. Redner 
der an dem letzten Minderheitenkongreß perſönlich teilnahm, 
ſchllderre den Verlauf des Kongreſſes, begründete feine 
Wichtigkeit und gab eine ausführliche Abhandlung über 
die Aufgaben der Staaten, die Aufgaben der Minderheiten 
felbft und entrollte ein Bild, unter welchen Verhälrniſſen 
lich Bölkengruppen inmitıen einer anderen größeren Volks 
arvppe am beſien kulturell entwickeln und dabei treue 


hält der Vor⸗ 
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Anhänger ihres Staates ſein können. Dieſes würde er⸗ 
reicht ſein, wenn die Staaten die kulturelle Entwicklung 
ihren Staats angehörigen freigeben würden Die Kultur 
fragen müßten vom Staate genan ſo getrennt werden, 
wis dies in bezug auf die Religion verlangt wird, 

Der Tierſchutzverein hält am Dienstag ſeine Vorſtands⸗ 
ſitzung im Lotale, Peirtkauerſtraße 113, rechte Offlzine, 
2. Eingang, ab. Von 8—9 Uhr abends können neu⸗ 
angemeldete Mitglieder dortſelbſt ihre Mliglieds bücher ab» 
holen In allernächſter Zeit beabſichtigt die Verwaltung 
eine Mitgliederverſammlung abzubdalten. 


Sport. 


Der Sport am Sonntag. 7 


E R. Nachdem am vergangenen Sonntag zwei Kra⸗ 
kaner Mannſchaften bei uns galtiert haben, befommen wir 
am heuligen Sonntag zwei Freundſchaftsſpiele zwiſchen 


dem „Touring Club! — „Union“ und dem Ex 
melſter „L. K. S.“ — R. T S. „Widzew' zu feben. 

Wohl find die Violetten die Favoriten, doch auch 
die verfüngte Elf der Grünen hat nach den Meiſterſchafts⸗ 
ſplelen in zahlreichen Treffen in der Provinz ihre Stärke 
gezeigt. In den Reiden des „Touring Club“ wird ſelt 
larger Zeit Alexander Stenzel neben Marczewſki als Ber 
teldiger auftreten. 

Das zweite Spiel zwilhen dem Exmeilter L. K S — 
R. T S. Widzew' wird nach den letzten Erfolgen der 
Lodzer Sportklub für ſich en ſcheiden können. 

Beginn der Splele: „Touring Club“ — „Union“ 
auf dem Wodna Platz um 3 Uhr nachmittogs; L K. S — 
R. T. S. „Widzew“ auf dem Wodna⸗Platz um 11 Uhr 
vormittags. b 


Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. 


5 Wie verlentet, follen drei Spieler des L. K. S und 
zwar: Cicheckt, Trzmiela und Jaſinſki aus ihrem Verein 
austreten. L. K S. verliert ſomit feine beſten Kräfte. 


Box. 
Paolino fordert Tunney. 

Paolo, Europameiſter im Schwergewicht, dat den 
Weltmeiſter Tunney zu einem Bormatch herausgefordert. 
Der neugebackene Weltmeiſter Tunney hat die Heraus- 
forderung angenommen. 

Wann das Treffen ſtattfinden wird, ſteht noch 
nicht feſt. 


Korbball. 
Reſultate der Korballwettſpiele: 


Gymnaltum Spolrcäne — Unter Prima 13:41. 
Ober Sekunda — Ober Prima 32:14. 
Nähere Einzeldeiten in der nächſten Ausgabe, 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Parteirat. \ 
Am Sonntag, den 17. Oktober I. J., um 9 Uhr 
morgens, findet in der en ane 17 die Sitzung 
des Parteirates ſtatt. 


Hauptvorſtand⸗ 


Am Mittwoch, den 13. d. M., um 7%, 
findet die 6. Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


Bon der Gewerkſchaftskommiſſion der D. S. A. P. 
Ich lade hierdurch die Mitglieder der Gewerk⸗ 

ſchaftskommiſſion zu einer Sitzung ein. Die Sitzung 

findet morgen, Montag, den 11. Oktober, im Parteilokale, 

Zamenhof⸗Straßze 17, um 8 Uhr abends, ſtatt. Die Ans 

weſenheit aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
J. A. der Gewerkſchaftskommiſſion: 


Uhr abends, 


Nr. 246 


Voranzeige. 

Montag, den 18. Oktober l. J., veranftaltet die Ortsgruppe 
Zodz-Zentenm der d. S. N. p. einen literariſch⸗muflkalſſchen Abend 
über Heinrich heine (fein Leben und Wirken), unter gefälliger 
Mitwirkung 5 1 Chors des Jugendbundes, des Männer“ 
chors der d. 
Effenberg und RN, guter Kräfte. Wir bitten unfere Genoſſen 
und Freunde diefen Abend zu refervieren. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Lodz Süd, Bednarfkaſtraße Nr. 10. Heute, Sonntag, 
den 10, Oktober, um 9½ Uhr vormittags, findet eine 9 
ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Der Vorſitzende. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Konſtituierung des Hauptvorſtandes. 
Am 4. Oktsber 1.5. fand unter dem Vorſitz des 


Sejmabgeorbneten Kronig die konſtituierende Sitzung 


des Hauptvorſtandes des Jugendbundes ſtatt. Den 
Beſtand des Hauptvorſtandes bilden demnach folgende 
Perſonen: Guſtav Ewald (1. Borſitzender), N. Gahlert 
(2. Borſitzender), Frau Gertrud Kronig (1. Schriftführer), 
Reimann (2. Schriftführer), A. Ferch (1. Kaſſenwart), 
Wrublewſki (2. Kaſſenwart), Treichelt und Karcher 
(Beiſitzende). 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Die zweite Sitzung des Hauptvorſtandes des 
Jugendbundes findet am Dienstag, den 12. Oktober, 


um 7˙½ Uhr abends, in der Petrikauer Straße 109 ftatt. 


Die Anweſenheit aller Mitglieder ift erforderlich. 
Lodz, Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, 


den 11. Ottober l. J, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Pe- 


trikauerſtraße 73, die übliche Geſangſtunde jtatt. Um pünttliches 


und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Zur Vervollfiändigung 
des Chors können ſich noch Sopran- und Altfängerinnen und 


Baß- und Tenorſänger melden. Der Vorſtand. 

— Vorſtandsſitzung. Dienstag, den 12, Oktober, 
um 7 Uhr abends, ſindet in der Privatwohnung des Vorſitzenden, 
Gluwnaſtraße 14, Wohn. 19, die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. 
erforderlich, Der Vorſitzende. 

— Schachklub. Das Parteilokal, e 175 
iſt für die Schachſpieler ſtändig an den Sonntagen von 9 ae 
morgens und an den Montagen von 6 Uhr abends ab geöffnet. 


* Warschauer Börfe, 


Dollar 9.00 | 
a 8. Oktober [9 Ottober 
Belgien 25.10 25.10 
Holland —.— 361.10 
London 43.77 43.77 
Neuyork 9.00 9.00 1 
Paris 26 00 26.00 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.25 174.61 
Italien 34.90 35.87 
Wien 127.26 —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 9 Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 42.50 
Zurich 58.00 
Berlin 46 28—46.52 
Auszahlung auf Warſchau 46.28 — 46.52 
Poſen 46.28—46.52 
Kattowitz 46 28 —46 52 
Da 56.90 —57.05 
2 uszahlung auf Warihau 56 86—57 00 
Wien, Schecks 78.05 78.55 
Banknoten 77.6078 60 
Prag 375.— 


Der Dollar in Lodz 9.13. s 


N. Y. (Eodz - Zentrum), des herrn Dirigenten 


Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt 
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Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Börſe 


mit 9.12, 9.14 gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sty. E. Kak. 


Raufe 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 


i matratzen 


ſowie deren Teile. 


beate geben, „ Dobropol⸗ 


ratur angenommen. 


Brillanten und Bijouterie 
zahle den vollen Preis 


große Auswahl von Präziſionsuhrenſ owie Bijouterie zu günſtigen Bedingungen. 


J. Sijalko, Piotrkowska 7. 


ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, we u. franz. Fahrräder 


Lodz, Petrikauer 
Str. 73, im Hoſe. 


Zur Beachtung! Es werden Betten zum Lackieren und Wagen zur Men 


E. Zerbe. J. Baranowſkl, Eadz, Petrikanerſtraßt 109. 
b es Dr. med. 20 
Empfehle 1 : Lodzer Surnderein 
II er 1 Mn. 
Frauenkrankheiten Nachruf. 
Pomorſkaſtr. 7, Tel. 27.84 Da 1b, Nu den 
zurückgekehrt. a ben fie 


—— nenne 


einzeln und komplette Einri cht un gen 


empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 
ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


ee 
Narutowicza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34-18. 


Otto Kreuz 


im Alter von 44 Jahren. 

die Beerdigung findet heute, Sonntag, den 
10. Oktober, um 2 Uhr nachmittags, ſtatt. Die 
Herren Mitglieder werben erſucht, ſich zahlreich im 
Trauerhaus, Sterakowſkiego Ar. 54, einfinden 
11 ee wollen. Die Berwaltung- 


Suche per ſofort eine Wohnung, beſtehend au- 


4 Zimmern u. Küche 
im Zentrum der Stadt. Angebote find unter 


zu richten. 


Herr * L 


„Ingenieur“ an die Gefgaftsfene dieſes W | 


